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Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

Der achte Allruſſiſche Sowjetkongreß.
Am 22. Dezember, um 11 Uhr vormittags, wurde der achte all

ruſſiſche Kongreß der Sowjets der Arbeiter Rot-
armiſten, Bauern und Koſakendeputierten im großen Staats
theater von Moskau feierlichſt eröffnet. Der ungeheure Theater-
ſaal iſt überfüllt. Es ſind die Vertreter der Kommuniſtiſchen
Jnternationale, ausländiſche Botſchafter und Journaliſten an
weſend. Die Mandats kommiſſion des Kongreſſes hat
1395 Delegterte, darunter 1211 Kommuniſten 73
Parteiloſe und 1 „Bundiſt“ (jüdiſcher Sozialiſt) regiſtriert. Die
Tagesordnung des Kongreſſes lautet:

1. Bericht des Rates der Volkskommiſſare und des Zetralexekutiv
komitees über die äußere und innere Macht der Sowjetrepuvli?.

2. Die Grundaufgaben des Aufbaues der Volkswirtſchaft.
3. Der Aufbau der Jnduſtrie.

Der Aufbau des Transportes.
Die Entwicklung der land wirtſchaftlichen Produktionen und die
Förderung der Bauernwirtſchaft.
Die Verbeſſerung der Tätigkeit der Sowjetorgane im Zentrum
und in der Proving und der Kampf gegen den Bureaukratis-
mus.

7. Neuwahlen des Zentralexekutivkomitees der Sowjets.

Die Eröffnungsrede Kalinins.
Jm Auftrage des Präſidiums des Zentralexekutivkomitees er

öffnet deſſen Vorſitzender Kal in in den Kongreß. Er wird mit
jtürmiſchem Beifall begrüßt. Es erſchallen Hochrufe auf die

Jnternationale. „Unſer erſtes Wort,“ beginnt Kalinin, „unſere
Sympathie und unſere Trauer gehört den Genoſſen, die auf ihrem
revolutionären Sowjet oder Parteipoſten gefallen ſind. Aber die
Verluſte unſerer Roten Armes, die Leiden und Nöte, welche drei
Jahre lang unſere Arbeiter und Bauernſchaft erträgt. werden in
der kürgeſten Zeit ihre Entſchädigung finden. Unter uns befinden
ſich hier die Vertreter des weiten Rordens, befinden ſich zuerſt die
Tevputierten des Donſchen Koſakentums, der Kuban, Kankaſus und
Krimgebiete. Wir ſehen die jungen Sowjetrepubliken Aſerbeidſchan
und Armenien ſich organiſieren und ſtärken. Dieſe ungeheuren
Siege hat uns die Rote Armee in heroiſcher Selbſtaufopferung er
rungen Der achte Sowjetkongreß wird die Rote Armee brüderlich
begrüßen. (Stürmiſcher Beifall und Rufe: Hoch die Rote Armee!
Hoch Trotzkil) Die Siege haben Sowjet Rußland in ſeiner inter
nationalen und inneren Lage auf eine im Leben unſerer Republik
noch nie dageweſene Höhe gebracht. Heute nehmen die
weſteuropäiſchen Mächte die Wege eines näheren Kontaktes mit
SowijetHußland. Unſere innere Lage hat ſich ſo befeſtigt, daß die
Frage von der Feſtigkeit der Sowjetmacht in keinem Bürger Sowiet
Rußlands Zweifel erwect. Wenn im Mäcz 1920 uns die Bauern
ſchaft noch wenig Vertrauen entgegenbrachte, ſo iſt ſie bereits im
Auguſt einmütig unſerem Rufe zur Getreideabliefe-
rung gefolgt. Vor uns ſtehen ungeheure Aufgaben. Wir müſſen
die Wirtſchaft des Landes aufbauen. Wir ſind die erſten Schöpfer
einer großen ſozialiſtiſchen Volkswirtſchaft, welche die Geſchichte
kennt. Gleichzeitig ſtehen uns die Intereſſen der Klei nba uern-
wirtſchaft nahe. Wie ſchwer dieſe Aufgaben auch ſein mögen.
unſere Siege verleihen uns die Ueberzeugung daß wir ſiegen
werden. Jch meine daß der gegenwärtige Kongreß alles nach
Jräften tun wird, um ſich dieſem letzten großen Siege zu nähern.

Beifall.t men der Arbeiter der Krim wurde der Kongreß vom Ge-
noſſen Bela Kun begrüßt, im Namen des internationalen Gewerk
ſchaftsrates von dem Genoſſen Rosmerx, im Namen der ſibiriſchen
Delegierten von dem Genoſſen Pol iugow, im Namen der partei-
(loſen Bauern von Jewtnow. Der Vorſitzende des Moskauer
Sowjets, Kamenew, begrüßte alle Sowjetrepubliken der
Föderation. Der Kongreß beſchloß einſtimmig Grüße an die Rote
Armee, das franzöſiſche Proletariat und die Sowjetrepubliken, die
zur ruſſiſchen föderativen Sowjetrepublik gehören, zu ſenden.

Die Wahlen des Kongreßpräſidiums.

j iſti ion des KongreſſesNach Vorſchlag der Kommuniſtiſchen Fraktion des Kor
werden einſtimmig folgende Genoſſen in das Kongreßpräſidium ge
wählt: Kalinin, Lenin, Trotzki, Sinojew, Samenew, Rykow,
Bucharin und 15 andere Genoſſen ſowie zwei Parteiloſe.

Die Rede Lenins.
Beim Erſcheinen Lenins auf der Tribüne begrüßen ſämtliched. e Pehend mit langanhaltendem Beifall den Führer

der Weltrevolution.
„Sie alle wiſſen,“ begann Len

liſten und Gutsbeſitzer unter

J R

in, „wie uns die polniſchen Kapitg-
dem Druck der Kapitaliſten Weſt

inen Krieg aufgezwungen haben. Nun iſt der Krieg zu
Ende Pnd wir ſehen vor einem Frieden, der für uns vorte i
hafter iſt als jener, den wir Polen vor dem Kriege angeboten
haben. Der Präliminarfrieden mit Polen iſt unterzeichnet. Die
Politik der Entente, welche auf militäriſche Einmiſchung zwe s
Stürzung der Sowjetmacht eingeſtellt war, nähert ſich ihrem voll
ſtändigen Zuſammen bruch. Die Zahl der Staaten, welche wir
uns Friedensverträge geſchloſſen haben, wächſt r
Man kann mit Gewißheit behaupten. daß der endgültige Friedens
vertrag zwiſchen Sowjet Rußland und Polen in der allernächſten

Zeit unterzeichnet wird. Unſere zeitweiligen Mißerfolge in dem
ſtanden dadurch, daß wir gleichzeitig gegen

ßten, der durch r
i te Unterſtützung ſeitens der Weſtmächte erege v r W für einen ungeheuren Heroismus unſere

Vate Armee seiate, indem ſie der ſüdruſſiſchen Konterrevolution

Wrangel kämpfen mu

hervorruft. Die ndſab et Politik im

den entſcheidenden Stoß verſetzt hat. Der Krieg, der uns durch die
Weißgardiſten und durch die Jmperialiſten aller Länder aufgezwun-
gen wurde, iſt dadurch liquidiert worden. Wir können nun mit
größerer Sicherheit an die Sache des wirtſchaftlichen Agr-
baues herantreten, aber wir müſſen auf der Hut ſein. Die
Kampfesbereitſchaft müſſen wir um jeden Preis behalten, um uns
vor eventuellen Ueberfällen zu ſichern. Wir müſſen die Kampf
fähigkeit der Roten Armee ſteigern. (Beifall). Unſere Nachbar
länder haben früher unſere Friedensvolitik als ein Zeichen unſerer
Schwäche interpretiert. Nun müſſen die Randſtaaten einſehen, daß
in einem Moment. wo wir die nachgiebigſte Friedensſtimmung äu-
ßern, wir gleichzeitig in militäriſcher Hinſicht bereit ſind. Mit
einer Reihe unſerer weſtlichen Nachbarſtaaten haben wir endgültige
Friedensverträge gemäß den Prinzipien unſerer Politik abgeſchlof
ſen. Eine Zeitlang haben ſich unſere Beziehungen zu Lettland
verſchlimmert, aber gegenwärtig ſcheinen ſämtliche Mißverſtäns
niſſe aus dem Wege gebracht zu ſein und wir können für die nächſte
Zeit mit der Aufnahme der Wirtſchaftsbeziehungen zu Lettland
rechnen.

Bei Unterſuchung der Situation im Oſten führte Lenin u. a.
aus: „Wir haben mehreren Völkern im Orient geholfen, nicht nur
ihre nationale Selbſtändigkeit zu ſichern, ſondern die Macht der
Arbeitenden zu errichten. Der Gedanke der Bauernſowjets hat im
Orient geſiegt. Wir müſſen die bevorſtehende Unterzeichneng eines
Vertrages mit dem freundſchaftlichen Perſien begrüßen, welches
durch die Jmperialiſten geknechtet wurde. Wir können konſtatieren,
daß unſere Freundſchaft mit Afghaniſtan, und beſonders mit der
Türkei, immer feſter wird. Das Bündnis und die freundſchaft-
lichen Beziehungen zwiſchen Se je Rußland und den Orien:-
ländern werden dadurch geſichert daß die W.lipolitik der imperio
liſtiſchen Mächte unwiderruflich eine Annähernng, Bündnis und

uteten Völkern
rient ſind zweifel

los richtig.
Was unſere Beziehungen zu England betrifft, ſo ſetzen wir die

Verhandlungen fort, der Abſchluß eines Handelsvertrages ſteht be
vor. Die Verhandlungen w den tuech Verſchulden jener eng-
liſchen Regierungskreiſe verlängert, die trotz der nicht nur in
Arbeitermaſſen, ſondern auch in der engliſchen Bourgeoiſie herr-
ſchenden Tendenz zu. Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen zu
Sowjet- Rußland jedes Abkommen mit einer ſozialiſtiſchen Rep
blik verhindern wollen. Je länger England den Abſchluß eines
Vorabkommens mit uns verzögert, deſto ſchneller nähert es ſich
dem Moment, wo es mit uns ein endgültiges Friedens
abkommen ſchließen müſſen wird.“

Ueber die Konzeſſionen erklärt Lenin unter anderem fol
gendes: „Das Geſetz über die Konzeſſionen, das durch die Sowjer-
regierung im Ausland bereits allgemein bekanntgegeben wurde, ge
hört zu den wichtigſten von uns angenommenen Geſetzen. Jeder
Konzeſſionsvertrag wird durch eine feſtgeſetzte Friſt bedingt und mir
ſorgfältig durchdachten Garantien verſehen werden, welche noch von
dem gegenwärtigen Kongreß zu überprüfen ſind. Die Konzeſſionen
ſind eine gewiſſe Lockſveiſe für Kapitaliſten. Auf dem Wege der
Konzeſſionen werden wir die Kapitaliſten für die Teilnahme an
dem Aufbau einer ſozialiſtiſchen Wirtſchaft gewinnen. Ohne die
Verſorgung unſerer Jnduſtrie mit veſten techniſchen Mitteln kapita-
Tiſtiſcher Staaten iſt an einen raſchen Wirtſchaftsaufbau nicht zu
denken.“

„Der gegenwärtige Moment iſt ein Wendepunkt. Wir gehen vom
Krieg zum Aufbau über. Die Diktatur des Prolerariats ſcheut ſich
nicht vor einem entſchloſſenen unbarmherzigen Ausdruck des ſtart
lichen Zwanges, denn die fortſchrittliche Klaſſe verwirklicht dieſen
Zwang im Namen der Intereſſen der Arbeitenden und Ausgeben-
teten. Die Erfahrungen, welche die Bauernſchaft bei Denikin,
Koltſchak, Wrangel uſw. gemacht hat, hat ſie darin überzeugt, r
die Führung des Proletariats die einzige iſt, welche den Bauern
retten kann. An der Arbeitsfront müſſen wir den neuen Verhit-
niſſen in einem breiteren Maßſtabe Rechnung tragen. Je tiefer die
von uns vorgenommene Umgeſtaltung iſt. um ſo intenſiver muß das
Intereſſe immer neuer Millionen von Arbeitenden zu dieſer Um
geſtaltung ſein. Gegenwärtig tauchen neue Aufgaben der Schaffung
eines einheitlichen Wirtſchaftsplanes, des Umbaues aller Grund-
ſätze der Wirtſchaft Rußlands auf. Das iſt eine Aufgabe, an deren
Erfüllung man buchſtäblich alle Mitglieder der Ge w er t
ſchaften heranziehen muß. Es iſt eine neue Sache, die ihnen
unter kapitaliſtiſcher Ordnung fremd geblieben iſt. Man muß es
erreichen, daß die Bauernmaſſen und die Mitglieder der Gewert
ſchaften es erfaſſen, daß Rußland den Arbeitern und den Bauern ge
hört. Nur eine ſtramme Selbſtdiſziplin und die Selbſttätigkeit der
Arbeiter und Bauern ſind die Vorausſetzungen der Durchführung
eines einheitlichen Wirtſchaftsplanes. Außerhalb dieſer Voraus-
ſetzungen gibt es keine Rettung!“ (Beifall.)

Franzöſiſche Truppentransporte nach
Polen

Eiſenbahner, Achtung!
Wie aus Süddeutſchland gemeldet wird, hat die oberſte franzö

ſiſche Beſatzungsbehörde der 3. franzöſiſchen Jnfanterie Diviſion,
deren Standort Mainz iſt, Befehl zugehen laſſen, ſich marſch
bereit zu halten, und zwar ſoll dieſe Diviſion noch Polen ab-
transportiert werden. Es konnte noch nicht feſtgeſtellt wer
den, ob der Transport auf dem Waſſer oder Landwege geſchehen
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ſoll. Als Tag des Abmarſches wird der 28. Dezember angegeben.
Die Abſendung franzöſiſcher Truppen nach Polen kann nur eine

Rückenſtärtung der polniſchen Regierung bezwedcken, ſei es in bezug
auf die Friedensverhandlungen mit Sowjet- Rußland oder gegen
die polniſchen Arbeiter. Jedenfalls erfordert es die Ehre der deut
ſchen Arbeiterſchaft, daß kein Soldat der franzöſiſchen Konterrevo
lution über deutſchen Boden nach Polen gelangt.

Die Eiſenbahner im ganzen Reiche haben die Pflicht, auf die
Trupventransporte aus dem Weſten ein wachſames Auge zu haben.

Kein franzöſiſcher Soldat darf von den Eiſenbahnern befördert

Die weiße Schmach
Beſchlagnahme der Gelder der Jnternierten, ſadiſtiſche
Mißhandlungen, verfaulte Nahrungsmittel, Rotarmiſten

ermordet.
Aus der Fülle des uns zugehenden Materials über die ſkanda

löſen Zuſtände in den Jnternierten- und Kriegs
gefangenenlagern veröffentlichen wir heute eine Reihe
weiterer Einzelheiten, die zeigen, daß ein ſofortiges Eingreifen
notwendig iſt wenn nicht unſere Genoſſen weiterhin den brut al
ſten Mißhandlungen, der Hungersnot, ja ſogar der
Lebensgefahr ausgeſetzt ſein ſollen.

Unter anderem wird uns mitgeteikt:
Am 17. Dezember erſchienen im Lager Bautzen in Begleitung

einiger bewaffneter Wachtmannſchaten ein deutſcher Leutnant und
beſchlagnahmte unter Vorhaltung eines Revolvers die Kaſſe

des Lagerkommandos. Der Betrag der Kaſſe beſtand aus Wochen-
beiträgen der Gefangenen, die im Lager oder auswärts in Arbeit
ſtanden, von je 1 Mark. Die Beiträge wurden auf Beſchluß einer
Generalverſammlung der Kriegsgefangenen zur Unterſtützung
mehrerer in großer Not befindlichen Gefangenen und zur
haltung der Lagerſchüule eingegogen.

Im Lager Havelberg wurde eine Durchſuchung der La
bibliotheksder Jnternierten ausgeführt, wobei 17 Bücher beſchlag
nahmt worden ſind, unter anderem einige deutſche ſözialiſtiſche
Schriften, da nach Meinung der Lagerdirektion dieſe die Ruhe in
der Stadt Haselberg ſtören konnten.

Jm gleichen Lager werden die Jnternierten
mit Stöcken und Gewehrkolben geſchklagen.

Jn einem Falle wurde ein Jnternierter ſo geſchlagen, daß der
Gewehrkolben zerbrach. Jm Arreſthaus ſitzen internierte Rot
armiſten ohne Angabe jeglichen Grundes.

Bei Ueberführung der Jnternierten aus dem Lager Havelber
nach dem Lager Crofſen ereignete ſich ein Eiſenbahnunglück, bei
welchem

acht internierte Rotarmiſten verunglückt
ſind; vier von ihnen ſind nach dem Lazarett Havelber g. und
vier nach Wittenberg gebracht worden.

Nach einem Befehl vom Heere sabwicklungsamt Bavern Nr. 108 580
von 5. November 1920 iſt im Lazarett jeglicher Ausgang für laza
rettkranke Ruſſen ſtrengſtens verboten. Selbſt die deutſchen Aerzte
haben hiergegen Proteſt eingelegt. e

Jm Lager Königsmoor gibt es
überhaupt keine BVeleuchtung.

Die Nahrung iſt in den meiſten Lagern ungenügend und ſchlecht;
beſonders viel werden Mohrrüben und Kraut ausgegeben, in
manchen Lagern Salzbohnen und Bohnenmehl die für die Jnter
nierten gar nicht genießbar ſind wodurch die Anzahl der Darm
und Magenkrankheiten immer mehr zunimmt, die Blutarmut
nimmt zu und das Ausſehen der Jnternierten iſt apathiſch und
herabgekommen.

Beſonders zu erwähnen iſt das Lager Erlangen, wo die
Nahrungsmittel zum größten Teil verfault

ausgegeben werden. Jn dieſem Lager iſt eine große Anzahl van
Ausſchlägen an Geſicht und Beinen durch den deutſchen Lazarett-
arzt feſtgeſtellt worden.

Jm Lager Ahlen, Falkenberger Moor, verfetzte ein deutſcher
Arzt dem inkernierten Kommandeur Pawlow einen Schlag.
Es iſt bekannt daß dieſer Arzt Kranke für geringfügigſten Un
gehorſam nach ihrer Geneſung in Arreſt ſetzen läßt.

Für die Jnſzenierung der bekannten Fluchtverſuche hat das
Heeresabwicklungsamt am 22. November folgende Gebrauchs-An
weiſung gegehen:

Für ruſſiſche Jnterniertenlager, in welchen aus ſanitären Grün-
den die Quarantäne ausgeſprochen wird, iſt grundſätzlich die ver
ſchärfte Lagerſperre zu verhängen.

Des ferneren iſt den Jnternierten durch Aushang und eingehende
Belehrung zur Kenntnis zu geben. daß außer bei der verſchärften
Lagerſperre die Wachtmannſchaften berechtigt ſind, von der Sch u ß
waffe Gebrauch zumachen, und zwar

1. wenn Jnternierte ſich zuſammenrotten und mit vereinten
Kräften einen Ausbruch unternehmen;

2. wenn Jnternierte mit eintretender Dunkelheit (von 5 Uhr
nachmittags bis 7 Uhr morgens) entweichen oder zu entweichen
verſuchen, weil ſie dadurch in erheblichem Maße die öffentliche
Ruhe und Sicherheit gefährden;

3. wenn ein Jnternierter ſich der Ergreifung bei Verſuch der
der Flucht tätlich oder durch gefährliche Drohungen widerſetzt
oder auf wiederholte Aufforderung oder nach vergeblichem An
ruf von dem Fluchtverſuch nicht abläßt.

Der Erfolg hat nicht lange auf ſich warten laſſen.
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Im Laufe der ledten Woche wurde in den Jnterniertenkagern
Hameln, Minden, Parchim und Havelberg.

je ein Rotarmiſt ermordet
oder wie der deutſche militäriſche Ausdruck lautet, „beim Flucht-
verſuch erſchoſſen“.

„Ein deurtſchnationaler Erfolg.
Unter dieſer Ueberſchrift läßt ſich die „Deutſche Zeitung“ von
ihrem Sonderberichterſtatter aus München drahten:

Wie ich erfahre. haben von nun an das Recht der Verhängung von
Diſziplinarſtrafen über die internierten Rotruſſen aus
ſchließlich die deutſchen Lagerkommandanten nnd nicht
mehr die ruſſiſchen Lagerchefs. Damit wurde den letzteren ein
Mittel entzogen, das ſie gerne anwendeten, um nichtbolſchewiſtiſch
geſinnte Werte Rotruſſen in der überwiegenden Mehrheit
irrezumachen.

Aus der Meldung iſt die Freude zu erkennen, daß die Rot-
armiſten jetzt der Diſziplinargewalt ſchneidiger deutſcher Vchſel-
ſtückträger gehorchen ſollen. Die deutſche Arbeiterſchaft wird gegen
den Mißbraucht dieſer Machtbefugnis durch erbärml:che Offiziers-
kangillen. r ſie neuerdings bekannt geworden ſind, auf den Vlan
treten müſſen.

Der Kampf der Eiſenbahner.
Eiſenbahner für die Stuttgarter Forderungen.,

Ans Harburg wird gemeldet, daß die dortigen Eiſenbahner
ſich mit einer Mehrhet von 90 Prozent für den Streik ausgeſprochen
haben Gleichzeitig hat eine Harburger Mitgliederverſammlung
des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes einſtimmig eine Reſolution
angenommen, in der der Hauptvorſtand aufgefordert wird. die
Sinttgarter Punkte neben den Lohnforderungen der Eiſenbahner
aufzuſtellen

Die Harbhurger Eiſenbahner haben damit den richtigen Weg be-
ſchritten Zum Kampfe entſchloſſen wiſſen ſie. daß ſie dieſen Kampf
gegen die Macht des kapitaliſtiſchen Staates und der Konterrevolu
tion zu führen haben werden in engſter Gemeinſchaft mit dem ge-
ſamten Vroletgrigt. Sie wiſſen auch, daß ein Erfolg ihres Kampfes
eine ertkämpfie Lohn und Gehaltserhöhung nur geſichert werden
fann wenn die Arbeiterſchaft eine neue Preistreiberei und Pro-
duktionsſabotage verhindert. Aſſenthaſhen müſſen die Eiſenbahner
die Stuttigarter Fordernungen, deren Durchführung eine Lebens-
not wendigkeit für die geſamte Arbeiterſchaft iſt, neben ihren eigenen
aufſtellen.

Ein Aktimnsausſchuß der Eiſenbahner.
Die Hölner Eifſenbahner haben in einer Verſammlung ſich für

die Bildung eines Aktionsausſchuſſes ausgeſprochen. Jn
allernächſter Zeit wird auch im beſetzten Gebiet die Urabſtim-
mung über den Streik vorgenommen.

Amtliche Spitzelei im Eiſenbahnbetrieb.
Dem Deutſchen Eiſenbahnerverband wurde von einer Dienſtſtelle

folgendes Schreiben übermittelt:
Vertraulich!

Bei der außerordentlichen wirtſchaftlichen und militäriſchen
Bedentung, die fſede Bewequng unter dem Eiſenbahnperſonal
ſei ſie politiſcher oder wirtſchaftlicher Natur in ſich ſchließt, iſt es
dringend notwendig, über dieſe Vorgänge fortlaufend unterrichtet
zu werden.

2 Angelegenheiten anderer nicht zu den Eiſenbahnern gehöriger
Kreiſe ſind nur inſonrit zu erwähnen, als ſie von Einfluß auf
irgendwelche Vorgänge innerhalb des Eiſenbahnerperſonals ſind.

3. Heber beſondere und außergewöhnliche Vorkommniſſe und An-
zeichen iſt naturgemäß jederzeit kurz zu berichten. Termin zu 1
und 2 jeweils bis beſtimmt 20. jeden Monats.

Termin vermerken! Fehlanzeige nötig!
Unterſchrift der Dienſtſtelle.

Es ſteht feſt, daß heute in den Verkehrsbetrieben reaktio-
näre Offiziere, Vertrauensmänner der Reich swehr und
ähnliches Geſindel ſich mit der „Neberwachung“ des Dienſtverſonals
beſchäftigen. Die Eiſenbahnverwaltung ſcheut keine Koſten, um die
infame Spitzelei in großem Maßſtabe durchzuführen. Daß dadurch,
von allem anderen abgeſehen, das Defizit der Eiſenbahnen nur
noch größer wird. bekümmert die Herren nicht, die unter Berufung
auf dieſes Defizit die Lohnforderungen der hungernden Eiſen
bahner ablehnen.

Arbeitsloſendemonſtration in Breslau.
Provokationen durch die Polizei.

WTVB. verbreitet folgende Meldung über eine Arbeitsloſen-
demonſtration in Breslau, die zwar zuungunſten der Arbeitsloſen
friſiert, aus der aber die Wahrheit ohne weiteres zu erkennen iſt.

Breslau, 27. Dezember. (WTB.) Auf dem Schloßvplatz fand
heute nachmittag eine Arbeitsloſenverſammlung ſtatt,
die von der Kommnniſtiſchen Partei gegen den Willen der Gewerk-
ſchaften einberufen worden war. Nach Schluß der Verſamm-
lung bildeten die Teilnehmer einen Zug, um nach dem Rathaus zu
Zieben, trotzdem der Polizeipräſident Umzüge verboten hatte. Die
Menge griff die zum Schutze des Rathauſes bereitgeſtellte Polizei,
die den Zug aufhalten wollte, an. Nachdem die Polizei
Schreck ſchüſſſe abgegeben hatte, zerſtreute ſich die Menge. Durch
zurückprallende (2) Kugeln wurden einige Perſanen verwun-
de t. Drei Perſonen wurden in das Allerheiligenhoſpital eingelie-
fert, von denen eine ihren Verletzungen erlegen iſt. Vor dem Rat-
hauſe fanden ſpäter noch Anſammlungen ſtatt, die nach Verhaf-
tung einiger Perſonen zerſtreut wurden.

Es handelt ſich alſo um eine dreiſte Provokation der Polizei-
trabanten und ihres Präſidenten welche die demonſtrierenden Er-
werbsloſen mit Kugeln traktieren, jedenfalls in der
Abſicht, damit ihren Hunger zu ſtillen. Es iſt bezeichnend daß die
Kapitaliſtenklaſſe heute bereits keine Umzüge der Darbenden mehr
ſehen will die Not der Arbeitsloſen iſt ſolch furchtbare Anklage
egen die heutige Geſellſchaftsordnung. daß das Bürgertum lieber
ſede Anſammlung der Erwerbsloſen durch ihre Schinderknechte mit
Waffengewalt auflöſen läßt. Die Arbeitsloſen werden ſich
durch die Anſchläge der Polizei nicht einſchüchtern laſſen. ihre Not
zwingt ſie, immer vernehmlicher auf den Plan zu treten und ſich
gegen die begbſichtigten Hungerqualen aufzulehnen. Die Arbeits
loſen werden durch Poliseigewalt nicht „kirre“, ſondern zu immer
feſterem Widerſtand entſchloſſen.

Verſchärfung des Ausnahmezuſtandes
in Bayern.

Die ſozialdemokratiſche „Fränkiſche Tagespoſt“ veröffentlicht fol-
gendes Schriftſtück:

Der Staatskommiſſar
für den Regierungsbezirk Mittelfranken.

Um eine gleichmäßige einheitliche Handhabung der Vorſchriften
über die Genehmigung von Verſammlungen in geſchloſſenen Riu-
men und von geſchloſſenen Verſammlungen überhaupt nach

Buchſt. A, Ziffer 2 der gemeinſamen Bekanntmachung der Staats-
kommiſſare vom 28. November 1919 über Vollzug der V. O. über
die Aufhebung des Kriegszuſtandes uſw. St.Anz. Nr. 289
u ſichern, ſind die ſämtlichen Staatskommiſſare über folgende
Heſichtspunkte übereingekommen, nach denen bei der Erteilung
oder Verſagung der Genehmigung zu verfabren iſt.

Genehmigungspflichtig ſind Verſammlungen
in geſchloſſenen Räumen:
a) ſoweit ſie öffentlich ſind: Verſammlungen jeder Art, alſo
politiſche oder nichtvolitiſche:
p) ſoweit, ohne daß ſie öffentlich ſind, in ihnen poſitiſche An

elegenheiten erörtert werden. Daher unterliegen der GenehmiLnaspilicht auch die regelmäßigen e e poli

J

Vereine, wenn ſie wieder Erdrkerungen dolktiſcher An
nhgiten dienen.

Weiter ſind r r ſämtliche nichtpolitiſchen ge
ſchloſſenen (nichtöffentlichen) ſammlungen mit Ausnahme von
Vereinsverſammlungen, die von den Vereinsleitern einberufen
7. und zu denen nur die Mitglieder gegen Ausweis durch ihre

itgliedskarte Zutritt haben.
Die Anordnungen unter Buchſt. A, Ziffer 1 Verſammlungen
unter freiem Himmel, Umzüge uſw. betr.) der eingangs er
wähnten Bekanntmachung gehen unverändert weiter.

gez. Dr. v. Blaul.“
Dieſer neue Generalſtreich der Kahr Regierung bedeutete die end

gültige Aufhebung der Verfaſſung und des Koalitionsrechtes, das
damit unter politiſche Aufſicht geſtellt wird, eine Einſchränkung des
Verſammlungsrechtes, wie ſie ſelbſt unter dem Sozialiſtengeſetz
nicht ſchlimmer gehandhabt wurde. Die Kahr- Regierung hat mit
der neuen Verordnung, für die ſie nach der Verfaſſung ins Zucht
haus gehörte, einen weiteren Schritt zur Horthyſierung Bayerns
getan.

An der Arbeiterſchaft wird es liegen, dieſen Verſuchen der ba
riſchen Reaktion ihren Widerſtand entgegenzuſetzen und dadurch
den a aus dem Reiche Kahrs zu einem wertloſen Fetzen Papier
zu machen.

Der widerſpenſtige General.
Wenn ein Einwohnerwehr- General ſeinen Degen abliefern und

ſeine Banden auffordern ſoll, die Waffen abzugeben. dann iſt rw.rit
ihm nicht zu ſpaßen. Denn ſo ein General und wenn er nur
eine Einwohnerwehr „befehligt“ hat doch ſeine Berufsehre. Die

Leipziger Neueſten Nachrichten“ berichten:
„Nun iſt, wie der „Hannoverſche Cour.“ meldet, die lang

gefürchtete Weiſung vom Entwaffnungskommiſſar zur Ab
gabe der Gewehre des Ortsſchutzes in Hannover
einngegangen. Jn Anbetracht der emſigen Tätigkeit der Linkeneine dovvpelte Gefahr Kein Wunder, wenn daher der oberſte
Führer der Hannoverſchen Einwohnerwehr Generalleut-
nant Wellmann dieſen Befehl nicht mit ſeinem Namen
hat decken wollen. Er hat vielmehr die Weitergabe des
Befehls abgelehnt und ſein Amt als oberſter Führer der
Einwohnerwehr niedergelegt.“

Natürlich niederlegen! Wie kann man von einem Generol
verlangen, daß er etwa Führer einer Bande bleiben ſoll. die mit
Gummiknitteln oder Schlagringen gegen Spartakiſten kämpfen
ſoll. Wenn ſchon die Arbeiter gemordet werden ſollen, dann aber
auch mit richtigen Mordwerkzeugen, damit das verruchte Arbeiter
blut in Strömen fließt. Nicht wahr, Herr General?

Bedeutende Buttermengen verſchimmelt.
Jn den Kühlhäuſern von Leipzig waren etwa 100 000 Zent-

ner Butter untergebracht, die von der Reichsfettſtelle vor einigen
Monaten zum Preiſe von 32 bis 34 Mk. im Auslande gekauft wor
den waren. Als in den letzten Tagen von den Vorräten in Leipzig
Ware nach Berlin gebracht werden ſollte, entdeckte man beim Oeff
nen der Fäſſer, daß die Butter handhoch mit Schimmelbe-
deckt und verdorben war. Die Buttergroßhändler, die die
Verteilung an den Kleinhandel leiten weigerten ſich. derart ver
dorbene Butter abzunehmen. Nachdem Proben chemiſch unterſucht
worden waren, ſtellte ſich heraus, daß man die obere Lage Butter
in den Fäſſern, die mit Schimmel durchſetzt war. überhaupt nicht
verwenden kann, während der Reſt ausgewaſchen und mit Ma-
ſchinen ausgearbeitet werden muß, wobei weitere Verluſte ent
ſtehen. Die Bearbeitung der Butter wird etwa 4 Mk. pro Pfund
ausmachen. Bei einer Geſamtmenge von 100 000 Zentner belaufen
ſich die Koſten auf 3 bis 4 Millionen Mark.

Jn den Kühlhänuſern von Leipzig verderben alſo 100 000 Zentner
Butter, während der kleine Verbraucher, und ganz beſonders der
Arbeiter, zu annehmbarem Preiſe überhauptkeine Butter
erhalten kann. Hier iſt der Beweis erbracht, daß die ſogenannten
Fachleute, die heute die Nahrungsmittelbeſchaffung und verteilung
leiten, ihren Aufgaben nicht gewachſen ſind. Nur bei einer weit-
gehenden und intenſiven Kontrolle durch die Betriebsräte hätten ch
ſolche Verluſte vermeiden laſſen.

Wilſon gegen Kredite für Deutſchland.
Genf, 27. Dezember. Die „Chicago Tribune“ meldet aus

Waſhington: Falls der Kongreß den Antrag auf Gewährung
einer amerikaniſchen Anleihe an Deutſchland in
Höhe von einer Milliarde Dollar annehmen ſoll, ſo will Wilſon
ſein Veto einlegen.

Alſo der „Goldonkel“ aus Amerika, der den meiſten Deutſchen als
einzige märchenhafte Rettung vor dem notwendigen Zuſammen-
bruch erſcheint, lehnt entſchieden ab, ſeine Milliarden noch in den
deutſchen Bankrott zu ſtecken.

Deutſchnationale Erziehnngsmethoden.
Von ſozialiſtiſchen, aber auch von liberal gerichteten bürgerlichen

Kreiſen iſt vor Weihnachten wiederholt aufgefordert worden. den
Kindern keine Bilder, Bücher und Spielzeng zu ſchenken,
die irgendwie an den Krieg erinnern könnten. Darüber iſt die
Deutſche Zeitung“ gewaltig empört. Jn einer Polemik gegen ein

Flugblatt der Jnternationgalen Frauenliga verrät dieſes Leibblatt
aller germaniſchen Reinraſſigen chriſtlicher Konfeſſion ausgerechnet
am Vorabend vor Weihnachten, wie es ſich den „Frieden auf Erden“
denkt. Nnnächſt tut das dentſchnationale Organ ganz entrüſtet,
daß durch dieſen Aufruf „ſoundſo viele Arbeiter der dentſchen Spiel-
warenfabriken die doch einen blühenden Zweig der deutſchen Jn-
duſtrie darſtellen, geſchädigt“ würden. Die Deutſchnotionglen legen
ſich für die Arbeiterintereſſen ins Zeng. welch erbärmliche
Heucheleil! Als ob ſich nicht außer Bleiſoldaten noch andere Spiel-
waren herſtellen ließen! Die wahren Gründe dieſer Abneigung
gegen den Aufruf verrät die „Deutſche Zeitung aber gleich hinter-
drein wenn ſie ausführt:

Es iſt nun einmal noch Gott ſei dank ſo, daß in den
deutſchen Spielwarenfabriken meiſt Soldaten und Kinder-
waffen hergeſtellt werden. Das Treiben der „Jnternatio-
nalen“ Franuenliga wird hier hoffentlich nichts ändern können

Aber auch in anderer Hinſicht muß man das Vorgehen dieſer
jüdiſchen Liga ablehnen. Man mag über den Krieg denken
wie man will, jedenfalls iſt er ein leider notwendige-
Uebel und ein Mittel zum Zweck. Jch glaube. das
Jdeal der Frau Thea Wolff (die den Aufruf unterzeichnet hat)
iſt, möglichſt viel deutſche Männer zu Vantoffelhelden zu er
ziehen und ſie auf dieſe Weiſe dem jüdiſchen Joch leichter ge
fügig zu machen.

Jch hoffe dagegen, daß auf den meiſten deutſchen
Weihnachtstiſchen recht viel Soldaten, Sol-
datenhelme und Bücher über den Krieg ſich finden
werden. Unſere deutſche Jugend muß wieder zu wehrhafter
Fähigkeit erzogen werden. Sie muß wieder ſtolze der
Taten der Väter von 1813 gedenken.

Mit dem Wunſche, den deutſchen Kindern ein deutſches
Weihnachtsfeſt zu bereiten, ſchließt dieſes chriſtfriedliche Elaborat.

Hier haben wir gleich ein ganzes „Erziehungsprogramm“ der
Deutſchnationalen, die ſich anmaßen. Kulturträger des Deutſch-
tums zu ſein. Grund genug. um uns zu wehren gegen die weitere
Anslieferung proletariſcher Kinder an ſolche deutſchnationalen
Vollblutidioten, die den imvperialiſtiſchen Kapitaliſtenkrieg als
„Mittel zum Zweck“ gutheißen und für ihn die Apoſtel abgeben.

m

Sozialpatriotiſche Jluſtonen.
Der „Vorwärts“, der ſich von der Tagung der Völkſammlung in Genf viel verſprochen hat, wie er dies ja von allen

alliierten Konferenzen tut, fühlt ſich verpflichtet. die Ausfüh
Lloyd Georges auf einem Londoner Bankett zu Ehren
ſ2pliſcheg Völkerbundsdelegierten wiederzugeben, um zu beweiſen,
daß bei der engliſchen Kapitaliſtenregierung und ihrem Premier
eine Wandlung der Mentalität eingetreten ſei. Er überſchreibt
ſeinen Artikel freudeſtrahlend: Lloyd George für Auf
nahme Deutſchlands.“ Dieſe Jlluſion entſpricht zwar ans
der rechtsſozialiſtiſchen Politik trotzdem muß man ſich immer wieder
wundern, daß ſich der „Vorwärts“ und ſeine Trabanten durch ſolche
pagzifiſtiſchee Redensarten, hinter denen ſich heute ebenſo viele
Kapitalsintereſſen verſtecken, in fröhliche Hoffnungen wiegen laſſen.

Nach dem „Vorwärts“ erklärte Lloyd George bei beſagtem F
freſſen, daß das Parlament der Nationen eins der größten Wel
ereigniſſe geweſen iſt und daß bisher fehr viel erreicht wurde.
Das Jdeal, für das man in Genf gekämpft habe, ſei ſen,
man andere Mittel der Verhinderung internationaler Streitigkeit
ſuchen wolle als ſolche, durch die 30 Millionen Menſchen umkomm
und unſchätzbare Werte zerſtört werden. Wenn es im Jahre 1914
eine ſolche Verſammlung in Genf gegeben hätte, hätte man
Kriegvermeiden können. Das engliſche Reich habe auf dieſer
Verſammlung eine wichtige Rolle geſpielt und er beglückwünſche a
Segen en des engliſchen Reichs dazu. Der Völkerbund könne
ſein Ziel nicht erreichen ſolange nicht alle Nationen dazu
hören. Er habe großes Vertrauen, daß Deutſchland den
weis dafür liefern werde. daß es ſeine Vertragsverpflichtungen
innehalten wolle. In dieſem Falle könne man dem Beitritt
Deutſchlands kein Hindernis in den Weg legen. Auchhoffe er, daß in der nächſten Zukunft Amerika dem Bund bei
treten werde. Es gebe leider eine Frage. in der noch keine e
lichen Fortſchritte gemacht worden ſeien, das ſei die Frage der Ab
rüſt un g. Solange die Völker auf dieſem Gebiete noch im Wett
kampfe ſeien, könne es keinen Frieden geben.
liche Wettrüſten ſei bei dem letzten Kriege ein viel wichtigerer Faktor

als irgendein anderer. Die Völker könnten aber das
iſiko einer Entwaffnung nicht auf ſich nehmen, ſolange ſie nicht

wiſſen, daß alle anderen dasſelbe tun. Der Völkerbund, dem
alle angehören müßten, müſſe die Ueberzeugung bringen, daß nicht
aufs neue ein ſo kataſtrophaler Wettkampf entſtehe, der unvermeid
lich wieder zu einer Weltkataſtrophe führen müſſe.

Wenn man's ſo hört, möcht's leidlich ſcheinen. Die Sperrungen
ſtammen vom „Vorwärts“, der damit die Bedeutung dieſer Rede
hervorheben wollte. Mögen die Sozialpatrioten vom kapitaliſtiſchen
„Völkerbund“ und ſeinem Arbeitsamt das Heil der Welt erwarten;
der klaſſenbewußte Arbeiter weiß. daß die Löſung der ſozialen Frage
nur durch das in den Sektionen der Kommuniſtiſchen
Internationale vereinte revolutionäre Proletariat herbei-
geführt werden kann.

v

Die Pleite Oeſterreichs.
Ueber die verzweifelte Finanzlage in Oeſterreich wird berichtet:!
Wien, 27. Dezember. Vor kurzem wurde eine Abordnung der

ſtaatlichen Angeſtellten in der Kanzlei des Bundeskanzlers beim
Bundesminiſter Dr. Grimm vorſtellig. Dieſer teilte mit, daß
die Siknation der Staatsfinanzen ſo verzweifelt ſei, daß die Regie
rung nicht einmal wiſſe, woher ſie das Geld für die
Lebensmittel in den nächſten Wochen nehmen
ſolle, und daß daher die Gewährung einer außerordentlichen
Beihilfe für die Staatsangeſtellten ausgeſchloſſen ſei.

Der Weiße Schrecken in der Tſchechoſlowakei.
Die Reaktion räumt auf. Wie immer und überall rächt ſich das

Bürgertum und ſetzt ſeine Juſtiz und ſeine Schergen in Bewegung,
um die Arbeiterbewegung zu erſticken. Aus Prag wird unterm
27. Dezember gemeldet:

Dem „Cesko Slovo“ zufolge ſind bei den Gerichten bisher
ungefähr tauſend Kommuniſten eingeliefert worden.
Gleichzeitig erfährt das Blatt, daß die Gerichtsbehörden die Aus
lieferung einiger Parlamentarier verlangen.

Der Kampf um Fiume.
Jm Herbſt des Jahres 1919 beſetzte der italieniſche Lyriker und

Jnfanterieoberſt Gabriele d'Annunzio an der Spitze Lon
einigen Tauſend patriotiſch fanatiſierter Soldaten die Stadt
Fi u me, um deren Beſitz die Jtaliener und die Jugoſlawen vor
der Pariſer Friedenstonferenz mi einander ſtritten. Beide -taga
ten, die durch die rigen c langen Kriegszeit am wirtſhafrli en
Abgrund ſtehen, legeen den größten Wert f den Beſitz des wich-
tigen Hafens an der ehemals öſterreichiſchen Adrigküſte, ber für
Handel und rt des ichen Südeurova von der rößren
Bedeutung iſt. Die italieniſ*e Regierung war wegen der ay
lehnenden Haltung der großen Ententebundesgenoſſen, namentlich
Amerikas, deſſen Kapitaliſten ſelbſt beteutende Intereſſen in Fiume
haben, gezwungen, wohl oder übel den Handſtreich d'Annunztos
in aller Farm abzulehnen. Aber es blieb auch bei dieſer bloß pa-
pierenen Verurteilung des d'Annunzioſchen Abenteuers. Die
Gründe dafür ſind klar. Die italieniſche Bourgeoiſie, deren Kapi-
talsanlagen, vor allem auf induſtriellem Gebiete, während des
Krieges enorm vergrößert wurden, wollte ſich durch die Annek-
tierung nicht nur Fiumes, ſondern der ganzen dalmatiſchen und
iſtriſchen Küſte bis hinunter nach Alhanien einerſeits eine Markr-
erweiterung ſchaffen, andererſeits den gefährlich erdenden gzroß-
ſerbiſchen Konkurrenten vom ere abſchnüren. D'Annunszio,
deſſen militäriſcher Anbang aus den ng Kriegsende arbeitslos pe-
wordenen Offizieren aus nationa l ſtiſven Kleinbürgern und veuſe-
lüſternen Lumpenvroletariern bekand. wurde von der Bourgeoiſie
ganz Jtaliens als Held, als zweiter Garibaldi gefeiert und
materiell unterſtützt. Die überwiegende Mehrzahl des Offizier-
korps auch in der regulären Armee und Matine ſteht offen oder
verſteckt auf ſeiner Seite.

Aber in der Feit, die ſeit der Beſetzung Fiumes hingegangen iſt,
bat ſich die volitiſche und wirtſchaftliche Lage weſentlich geändert.
Von Amerika, England und Frankreich ſchnöde im Stich gelaſſen,
mußte ſich die italieniſche Bourgeoiſie in den Verzicht auf die Er
oberung des begehrten pan-adriatiſcken Küſtenreicbhes fügen, ſich
mit dem Beſitz Trieſts und Polas begnügen Jn der Fiumefrage
kam unter franzöſiſcher Vermittlung ein jugoſlawaſch- italieniſcher
Kompromiß zuſtande, demzufolge das von d'Annunzio beſetzte
Stadtgebiet Fiumes ſtillſchweigend als autonomer Freiſtaat unter
dem Namen „Regentſchaft Quarnero“ anerkannt werden ſollte.

D'Annunzio jedoch begnügte ſich damit nicht, ſondern er ließ,
vatriotiſcher als die römiſche Regierung genau ſo wie der deut
ſche Baltikuwer von der Goltz vatriotiſcher als die ſozialpatriotiſche
Ebertrerublik war durch ſeine Banden, die 'mmer neuen Zuzug
erhielten, noch weitere Ortſchaften und Adriainſeln beſetzen. Er
führte regelmäßige „Erpeditionen“, das heißt Raubzüge aus, in
denen Handelsſchiffe „beſchlagnahmt“ und „Verhaftungen“ vor
genommen wurden. Dieſe Banditen-Streifzüge vermebretn ſich
infolge der wirtſchaftlichen Lebensunfähigkeit der Regentſchaft, in
folge der wachſenden Demoraliſierung der Söldner, unter die ſich
immer mehr gewöhnliches Verbrecherpack miſchte, zuletzt ſo, daß ſie
der italieniſchen Bourgeoiſie unbequem zu werden begannen. Das
Verhältnis der beiden Regierungen von Rom und Fiume wurde
immer geſpannter. Endlich kam vor einiger Zeit das Abkommen
von Rapallo zuſtande, durch das die meiſten jngoſlawiſch
italieniſchen Gegenſätze auf Koſten der beiderſeitigen ertremen Jm
perialiſten beſeitigt wurden. Ein weiterer Anlaß, d'Annunzio ols
Sturmbock für eine etwaige Auseinanderſetzung mit Belgrad, als
Machtfaktor für eine aünſtige Gebietszuteilung zu benützen, be
ſtand nicht mehr. Der ſchlechte italieniſche Valutaſtand, die Wiri
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en

Epalato!“

zember gegen die Stadt vorzurücken.

u rn

ditbeſchaffung dom Ententen mehr den iſt re t das
Fiumaner Abenteuer mit ſeinen anarchiſchen Kampfaktionen, mit
einer letzten Endes gegen die London i ligleregerichteten Spitze welle zu dulden. r Und Vatiſer Hiktaloren

So kam es zu dem Konflikt der ſeit einigen Wochen das bürger
liche Jtalien pung D Annunzio erkannte den Vertrag von
Rapallo nicht an, ließ ſeine Truppen aus den an Serbien fallenden
Gebieten nicht zurück, ließ im Gegenteil durch ſeine Legionäre noch
die Jnſel Vegliag widerrechtli beſetzen. rauf erklärte der

m d i vorerſt die „gemilderteie Regentſchaft und konzentrierte gr err n bei r ieſt. ß grohe Maſſen
Annunzio antwortete durch die Drohung, ſich „als im KriegsBI mit der römiſchen Regierung eher anzuſehen. Seine

Affiziere forderten in öffentlichen Anſprachen die Fiumaner auf, ber
einer Beſetzung der Stadt durch Regierungstruppen den Hafen in
die Luft zu ſprengen. Minen wurden von den Legionären aus
gelegt. Und ganz ähnlich wie bei den Baltikumern hat die Re

erung ihre eigenen Truppen nicht mehr in der Hand. Die Be-
atzung des Zerſtörers Bronzetti, der die Blockadelinie bewachen
ollte, überfiel ihre Offiziere, dirigierte das Kriegsſchiff nachiume und ſtellte ſich d'Annunzio zur erfügung. Dieſer hielt noch

vor Tagen eine ob Rede. Legionäre demonſtrierten vor dem
Regentſchaftspalaſt mit dem Rufe: „Auf nach Rom, auf n rch

Jn dieſen Abſichten, einen Regierungsſturz herbei uführen undTeine Militärdiktatur in Jialien ſelbſt urichten, die keineswegs

lächerliche Phraſen ſind, wird zugleich die wichtige innerpolitiſ he
Deutung und Gefabr des FiumeAbenteuers für die italieniſche Ar
beiterſchaft klar. Die extremen Nationaliſten ſind in Jtalien wie
anderswo zugleich die extremſten Konterrevolutionäre, die er
bitterſten, ſtärkſten, beſtorganiſierten Feinde der proletariſchen Re
volution, deren unaufhaltſames Vorwärtsſchreiten ſie mit Gewalt
niederſchlagen wollen. Jn Fiume werden für Jtalien, wie in Jr-
land für England, wie im Baltikum für Deutſchland, Weißgardi-
ſten einexerziert.

Wenn die italieniſche Bourgeoiſie und ihre demokratiſche Regie
rung heute „ſchwerwiegende aßnahmen“ gegen d'Annunzio ver-
kündet, wenn ſie Kriegsſchiffe gegen Fiume ſendet und ſchärfſte
Seiten gegen d'Annunzio aufzgieht, ſo führt ſie aus außenpolitiſchen
Erwägungen ein Scheingefecht gegen ihre eigenen gegenrevolu-
tionären Schutztruppen auf. Das italieniſche und das inter
nationale Proletariat werden ſich dadurch nicht täuſchen laſſen.
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Finme beſetzt.
Rom, 27. Dezember. Nach einem Bericht des General

Caviglia kämpften am 24. Dezember die Kriegsſchiffe vor dem
Hafen von Fiume, während die Truppen die Grenze der Regent
ſchaft des Quarnero überſchritten. Die Legionäre zogen ſich ohne
ernſthaften Widerſtand auf die Stadt zurück. Für den Weihnachts
tag hatten die Truppen Befehl, innerhalb der in den Vortagen
eingenommenen Stellungen zu bleiben. Die Legionäre eröffneten
ober von ſich aus das Feuer aus Maſchinengewehren und Ge
ſchützen, wodurch ein Carabiniere getötet und ein Soldat verletzt
wurde. Daraufhin begannen die Regierungstruppen am 26. De

Sonntag früh beſetzten die Regierungstruppen die
erſten Hä rvon Fiume. Die Fiumer Legionäre und die
ſchen reiwilligen in Zara ergeben ſich den Regierungs
ruppen.

Vom Sozialiſtenkongreß in Tours.
Große Mehrheit für Moskau.

Mit größter Spannung verfolgt das klaſſenbewußte Proletariat
Europas den franzöſiſchen Parteitag in Tours, der ſicher zu einer
Spaltung der bisher noch organiſatoriſch einheitlichen Partei füh
ren wird. Gleich am erſten Tage zeigte eine Abſtimmung über die
Aenderung der Tagesordnung das Stärkeverhältnis. Die Ann der 3. Jnternationale beantragten, die Frage des Anſchluſſes

an Moskau als erſten Punkt zu verhandeln. Dafür wurden 2898
Stimmen, dagegen nur 1228 Stimmen abgegeben.

Froſſard beantragte dann, daß ſich erſt die Parteiſekretäre
der einzelnen Bezirke über den Anſchluß an die 3. Jnternationale
ausſprechen ſollten. Darauf wurde in die Diskuſſion über die drei
Reſolutionen eingetreten, von denen die Cachins für den ſo
fortigen Anſchluß an die 3. Jnternationale, die Blums
für glatte Ablehnung der Bedingungen, und die Longuets,
für eine 4. Jnternationale aus der 2. und 8. eintritt. Die bürger-
liche Preſſe rechnet für die Anhänger Cachins rund 2400, für die
beiden anderen Richtungen zuſammen nur 1000 bis 1200 Stimmen.
Man erwartet, daß am 28. Dezember die Ausſprache über die Neu
orientierung der Partei zu Ende geht und die Abſtimmungen er
folgen.

Der Klaſſenkampf in Spanien.
Paris, 27. Dezember. Am Weihnachtstag und in der Weih-

nachtsnacht fanden in Spanien verſchiedene Attentate ſtatt. Jn
Sevilla explodierte eine große Bombe in einer Spinnerei und
richtete ſchweren Schaden an. Auch in Alecante wurde ern
roßes im Bau begriffenes Gebäude von einer Bombe zerſtört.

Jn Bilbao richtete eine Bombe in einem Hauſe ſchweren Schaden
an. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Jn Forenſe ſollen
roße politiſche Unruhen entſtanden ſein, worauf der Befo gerungszuſtand verhängt worden ſein ſoll.

Notizen.
Der „Patriotismus“ der oberſchleſiſchen Kohlenmagnaten. Wie

der „Lof.-Anz.“ aus Beuthen meldet, erhöhen die oberſchleſiſchen
Bergwerke mit Zuſtimmung der interalliierten Kommiſſion vom
1. Jannar an die Kohlenpreiſe um 20 Mk. pro Tonne.

Muſiferſtreik in Berlin. Am erſten Weihnachtsfeiertag raten
in den Berliner Operettenbühnen die Muſiker in den Streik. Bereits
am zweiten Feiertag kam eine allgemeine Vereinbarung über die
Bewilligung der Forderung von 300 Mk. Zulage für jeden Spiel-

monat zuſtande JDer frühere Reichstagsabgeordnete Roeren (Zentrum) iſt im
Alter von 76 Jahren geſtorben. Roeren war Oberlandesgerichtsrat
und iſt früher politiſch ſtärker hervorgetreten Er paarte religiöſe
Muckerei mit volitiſcher Geriſſenheit.

Bisher keine Entſcheidung der Entente über die Orgeſch- Note.
Eine Votſchafterkonferenz in Paris hat ſich geſtern, Montag, mit
der Note der deutſchen Regierung vom 22. Dezember befaßt, die ſich
auf die Entwaffnung der Einwohnerwehren bezieht.Die Generale Weygand und Nollet wohnten der Sitzung bei.
Wie der „Temps“ meldet einigte man ſich nach kurzer Zeit daben,
daß die Entſcheidung dieſer Frage angeſichts der Wichtigkeit den
alliterten Regierungen überlaſſen werden müßte.

Streik im Schweizer Buchdruckgewerbe. Infolge von Lohnſtreitig
keiten iſt im Schweizer Buchdruck- und Zeitungsgewerbe Streik
ausgebrochen. Die Arbeit wurde in Bern und St. Gallen
völlig, in Genf teilweiſe eingeſtellt. Jn den übrigen Städten der
Schweiz erſcheinen die Zeitungen noch.

Politiſcher Prozeß in Litauen. Aus Kowno wird gemeldet Das
litaniſche Kriegsgericht verhandelte in der Zeit vom 14. bis 24. De
zember einen Prozeß der geheimen polniſchen volitiſche militäriſchen
Organiſation in Litauen, der ſogenannten Polſka Organiſacva
Vojſkowa. die am 28. Auguſt v. J. einen Sturz der litauiſchen Re-

ierung zugunſten Polens vorbereitet hatte. Das Gericht hat innfKngenage zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, nen u 15 Jabren,
einen zu 10, zehn zu 6, 20 zu je 4 und zehn zu 216 Jahren Zwangs-

Die Aufgaben der kommuniſtiſchenFereee der Kriegsopfer. v

Von Waldemar.
Die kommuniſtiſchen Kriegsopfer haben ſich am 4. Dezember in einer

aus Vertretern der Bezirke BerlinBrandenburg, Thüringen, Merſe
burgAnhalt, Heſſen und HeſſenNafſau, Baden, Bayern, Rheinland
Weſtfalen, Bremen und Königsberg beſchickten Konferenz nach einem
Referat des Genoſſen Heckert zu einer Kommuniſtiſchen Fraktion
vereinigt, die die führenden Funktionäre aus allen Teilen Deutſch
lands umfaßt.

Um gewollten und ungewollten Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſcheint
es angebracht, Ziele und Aufgaben der Fraktion eindeutig zu beſtimmen.

Die Kommuniſtiſche Fraktion will alle auf dem Boden des Klaſſen
kampfes ſtehenden Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen ſamwein zu
einer einheitlichen und ſyſtematiſchen Aktion, mit dem einzigen Ziel,
die konterrevolutionären Sonderbeſtrebungen der Organifationen der
Kriegsopfer zu durchkreuzen und überzuleiten in einen in kommu-
niſtiſchem Sinne geſührten revolutionären Kampf in engſter Gemein-
ſchaft mit dem Geſamtproletariat.

Sie kann und will aber nicht irgendwelche politiſche Aufgaben löſen
die der Partei obliegen, das ſei all den Aengſtlichen geſagt, die zwar

mit uns einig gehen, hinter dem Ganzen aber eine Parteifalle
wittern.

Die Bildung kommuniſtiſcher Fraktionen iſt überall dort notwendig,
wo der organiſierte Kampf der Kriegsopfer ſich in einem konter-
revolntionären Fahrwaſfer befindet. Daß dies ohne weiteres für die
Verbände zutrifft, die unter „neutraler“ Flagge ſegeln, bedarf an
dieſer Stelle wohl keiner beſonderen Begründung. Es ſind dies jene
Verbände, vom menſchewiſtiſchen „Reichsbund“ bis zum deutſchna
tionalen „Kyffhäuſerbund“, die behaupten, daß der iegiae Staat in der
Lage ſei, ihre Forderungen zu erfüllen und daß jede Regierung, möge
ſie heißen wie ſie wolle, den Kriegsopfern ihr Recht geben müſſe,
wenn ſie nur alle in einer großen ſchönen Einheitsorganiſation
wobei natürlich jeder Verband ſeine eigene meint organiſiert ſeien.
Das hindert dieſe Verbände nicht, nebenbei ein wenig den Kommunis
mus zu bekämpfen.

Die Notwendigkeit der Bildung kommuniſtiſcher Zellen beſteht aber
nicht minder für den „Jnternationalen Bund“, der nach ſeinem Pro
gramm auf dem Boden des „entſchiedenen Sozialismus“ ſteht.

Die Aufgabe dieſer Zeilen iſt es, nachzuweiſen, was es in Wirklich
keit mit dieſem entſchiedenen Sozialismus auf ſich hat.

Soweit ſich die Leitung der einzelnen Gaue des JB. ſowie vieler
ſeiner Ortsgruppen in den Händen bewährter Genoſſen befindet, iſt
gegen ſeine Arbeit nichts einzuwenden. Das ändert aber nichts an
der Tatſache, daß trotz eines formalen Bekenntniſſes zum Sozialismus
Programm und die Berliner Bundesleitung konterrevolutionär ſind.

Das Programm iſt konterrevolutionär,
1. weil es rein reſormiſtiſch iſt.

Es unterſcheidet ſich in ſeinen Forderungen in nichts von denen
der ſogenannten neutralen Organiſationen, die von der Geſetzgebung
durch Parlamentsbeſchlüſſe Gewährung von Renten und ſozialer
Fürſorge auf Koſten der Allgemeinheit, alſo auch der proletariſchen
Steuerzahler, fordern. Daran ändert auch nichts das einzige Unter
ſcheidungsmerkmal von den neutralen Organiſationen, die Forderung
der Einheitsrente bei gleicher Beſchädigung ohne Rückſicht auf den

Beruf. Gewiß, wäre die Einheitsrente ein idealer Zuſtand wie der
Einheitslohn, aber als Kampfziel als Programmpunkt einer wirt-
ſchaftlichen Jntereſſenvertretung iſt er genau ſo utopiſch, wie die
allerdings nirgends ernſthaft vertretene Forderung eines Einheits
lohnes durch die Gewerkſchaft.

Selbſtverſtändlich können die Kriegsopfer nicht nur von ſchönen
Vertröſtungen auf eine beſſere Zukunft leben. Wir haben daher
alles zu tun, um ihre augenblickliche Not nach Möglichkeit zu beheben.
Wir fordern die Erhöhung der Rente auf ein Exiſtenzminimum und
den Ausbau der völlig unzureichenden ſozialen Fürſorge. Aber
dabei wird ſich herausſtellen, daß der heutige Staat, ſelbſt wenn
er es wollte, gar nicht in der Lage iſt, die Kriegsbeſchädigten vor
dem Untergang zu retten. Wir haben uns daher des Kampfes der
Kriegsopfer mit beſonderem Nachdruck anzunehmen, um gerade dabei
die Ohnmacht des bürgerlichen Staates und die Notwendigkeit ſeiner
Beſeitigung zu zeigen.

Das Konterrevolutionäre aller reformiſtiſchen Programme liegt
nicht an ihren Forderungen an ſich, ſondern in ihrer Beſchränkung
auf den Nur-Retformismus, der keinen Ausweg zeigt. Er verzehrt
ſich in einem ausſichteloſen Kampf bis zur völligen Erſchöpfung,
er treibt die betrogenen Kriegsopfer und Arbeitsloſen in ihrer ver
ſtändlichen Erbitterung zum Purſchismus, wie wir ihn kürzlich wieder
in Berlin erlebt haben.

Das Programm des Jnternationalen Bundes iſt eben deswegen
konterrevolutionär, weil es nur-reformiſtiſch iſt, weil es die Kriegs-
beſchädigtenfrage trotz eines Lippenbekenntniſſes zum Sozialismus
als eine im luftleeren Raum ſchwebende Sonderbewegung auffaßt,
die keine Verbindungslinie kennt mit den Forderungen des Geſamt-
proletariats. Das Programm ſetzt nicht dort an, wo das Unter
nehmertum ins Mark getroffen wird, es konzentriert ſich nicht auf
den Mittelpunkt des Kampfes, auf den Kampf in den Betrieben
Schulter an Schulter mit den Nichtbeſchädigten. Es ſagt kein Wort
von dem gemeinſamen Kampf der Geſamtarbeiterſchaft, der mit
vereinten Kräften immer mehr geſteigert und bis zur Machter-
areifung des Proletariats getrieben werden muß, die allein allen Opfern
des Kavitals, al'o auch den Kriegsopfern, die Exiſtenz ſichern kann

Die in den zwölf Punkten der kommuniſtiſchen Fraktion enthaltene
Grundforderung, daß nicht die Allgemeinheit, ſondern die Unter-
nehmer, für die die Kriegsovpfer verblutet ſind, die Koſten ihrer
Sicherſtellung zu tragen haben und nicht die Propaganda einer
Einheitsrente iſt die Forderung, die die Kriegsbeſchädigten und
Hinterbliebenen in eine Einheitsfront mit dem Geſamtproletariatſtellt.

Das Programm iſt ferner konterrevolutionär,
weil es pazifiſtiſch iſt.

Das Programm ſagt wörtlich, daß das internationale Proletariat
in jedem mit der Waffe geführten Krieg geſchlagen wird“.
Das iſt das Schlimmſte und Gefährlichſte, was man dem Prole-
riat ſagen kfann, nicht nur deswegen, weil es, wie uns das helden-
ütſge Ringen unſerer ruſſiſchen Brüder beweiſt, unwahr iſt. Die

vazifiſtiſche Propagonda lähmt die Willenskraft des Arbeiters, ver-
wirrt ihn und iſt Sprenapulver in ſeinen geſchloſſenen Reihen, ſie
beſorgt bewußt und ynbewußt die Geſchäfte der Konterrevolution
Sie iſt das ſchleichende Gift, das den zum entſcheidenen Schlage
geſpannten Muskel wieder erſchlaffen läßt. Die Vapſiſten ſind
ſchlimmer als unſere offenen Feinde, weil ſie unter dem Deckmonte!
des Geſinnungsgenoſſen den Verzicht auf Taten predigen, die die
Vorausſetzung unſeres Sieges ſind.

Die Bundes leitung ſelbſt ſt fonterrevolutionär,
weil ſie die Trägerin und Verfechterin dieſes Programms iſt.

Die ganze Agitation der Bundesleitung iſt eingeſtellt auf die
Provaganda dieſer reformiſtiſchen und pazifiſtiſchen, daher konter-
revolutionären Jdeen.

Anſtatt trotz der des Programms die Propaganda anknüpfend an
die Nöte der Kriegsopfer zur Steigerung des revolntionären Ge
dankens zu benntzen, was die Bundesleitung unter Zuſtimmung
von neun Zehnteln aller Mitglieder tun könnte, verſchlechtert ſie es
noch durch eine auf ſüßliche Romantik und lyriſche Gefühlstöne ein-
geſtellte Agitationsweiſe, mit der man zwar ſehr ſtimmungsvolle
Verſammlungen, beſonders bei weiblicher Zuhörerſchaft abhalten
kann, die aber mit revolutionärer Propaganda nichts zu tun haben.
Jm Gegenteil, ſie ſind das Ovinm, mit dem mon die unglücklichen
Opfer des Krieges um rethoriſcher Effekte und eines verſönlichen
Beifalls willen benebelt und ſie in einen Rauſch verſetzt, aus dem
ſie mit Schrecken erwachen werden

„Keine Diskuſſion, damit die Stimmung nicht geſtört wird',
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verſöhnung und Völkerverhrüöderung“, gemeinſame Kundgebung mit
dem antibolſchewiſtiſchen „Friedenshund“, Heinrich Voglers „Kos-
miſches Werden und menſchliche Erfüllung“ uſw., das iſt die geiſtige
Baſis, auf der ſich die Proparanda der Bundesleitung anfban
und de noch ergänzt wird durch den privat herausgegebenen Redner

„Lernt Eſperanto“, „Nie wieder Krieg“, „Freie Liebe“, Völker

Die Bundesleituug ſt ferner konterrevolufionr, well ſte
2. ihre Entſchließungen nicht von ihrer Üeberzeugung, ſondern von der

Stimmung der Maſſe abhängig macht
Die Bundesleitung hat ſchriftlich erklärt, daß ſie ſich ſo r

nicht zu einer klaren kommuniſtüchen Politik bekennen könne, b
nicht die revolutionären Maſſen hinter der Kommnniſtiſchen Partei
ſtehen würden. Sie verſucht dabei durch Zahlenangaben nachzu
weiſen, daß dies auch nach der Vereinigung mit der linken USP.
noch nicht der Fall ſei. Wir wollen hier nicht mit der Bundes
leitung ſtreiten, wo die revolutionären Maſſen ſind und wo ſie
nicht ſind, ſondern wir wollen nur feſtſtellen, daß eine Organi
ſationsleitung, die mit dem Bleiſtift in der Hand daſteht, um aus
zurechnen, nach welchem Winde ſie den Mantel hängen ſoll und
die wie eine ängſtliche Tante täglich nach dem politiſchen Baro
meter ſieht, für uns erledigt iſt, ſelbſt wenn ſie ſich zehnmal
kommuniſtiſch ſchimpft.
Das iſt der Standpunkt der überwiegenden Mehrzahl der führen

den Vertreter im Reich, die ſich zur kommuniſtiſchen Fraktion zu
ſammengeſchloſſen haben. Sie haben der Bundesleitung ihr Mit
trauen ausgeſprochen und fordern, da dieſe bis jetzt noch nicht die
Konſequenzen gezogen hat und vom Schauplatz ihrer wenig rühmo
lichen Tätigkeit verſchwunden iſt, die Einberufung eines außerordent
lichen Bundestages zur Aenderung des Programms und der Zu
ſammenſetzung der Bundesleitung.

Die Richtlinien der Kommuniſtiſchen Fraktion bezeichnet die
Bundesleitung als „glatte Utopien“, ohne daß ſie in der Lage wäre,
irgendeinen anderen Vorſchlag zur Diskuſſion zu ſtellen. Die Richt
linien ſind natürlich auch für uns keine Bibel und wir brauchten
der Bundesleitung kein Mißtrauensvotum zu erteilen, weil ſie ſie
für falſch hält Unſer Mißtrauen gründet ſich darauf, daß ſie über
haupt nichts will oder vielmehr abwarten möchte, bis beſſeres revo
raten Wetter iſt, damit ſie ganz beſtimmt auf die richtige
Seite fällt.

Wir aber wollen und können nicht warten.
Die Ereigniſſe drängen. Wir geraten täglich tiefer in den Chaos,.

der bald an jenem Punkt angelangt ſein kann, an dem auf Jahrzehnte
hinaus überhaupt kein Aufbau mehr möglich iſt. Es iſt ein Gebot
der Selbſterhaltung, die Revolution weiter zu treiben mit allen Mitteln
bis zum Entſcheidungskampf gerade auch im Intereſſe der Kriegsopfer,
die heute in Maſſen elend dahinſterben und die nur der kommuniſtiſche
Staat retten kann.

Der Ausbeuterſtaat muß untergehen, damit die Ausgebeuteten leben
können. Dieſem Kampf iſt nicht auszuweichen, jeder Tag des müßigen
Wartens und Zuſehens ſtößt uns tiefer ins Elend. Wir wollen daher
auch nicht warten bis zur Entſcheidung des außerordentlichen Bundes
tages des Jnternationalen Bundes, obwohl deſſen Ausgang nicht
zweifelhaft ſein kann. Wir haben ſofort in allen Organiſationen der
Kriegsopfer, alſo nicht nur im Jnternationalen Bund kommuniſtiſche
Fraktionen zu bilden, die ſich mit den Betriebsräten und Gewerkſchaften
zur Durchführung gemeinſamer Aktionen in Verbindung ſetzen müſſen.

Nähere Richtlinien werden von der Zentrale der kommuniſtiſchen
Fraktionen, Berlin C 25, Münzſtraße 24, an die ſofort die Fraktions
adreſſen zu ſenden ſind, ausgegeben.

Aus der Partei.
Die „Rote Fahne

das Zentralorgan der VKPD., erſcheint vom 1. Jannar 1931 an
täglich zweimal, und zwar in Morgen und Abendausgabe.
Dafür ſtellt die „Jnternationale“ ihr Erſcheinen ein. Der Abonne
mentspreis der „Roten Fahne“ beträgt dann 10 Mk. im Monagt.

Die Reichstagsfraktion.
Die Reichstagsfraktion der VKPD. iſt nicht, wie wir irrtümlich

berichteten, 16, ſondern 24 Mitglieder ſtark.

Wirtſchaftspolitik.
Die Weltkriſe. lit

bar geltend. Jn der Spinnerei zeigt ſich nicht nur eine Ver
minderung der Spindeln überhaupt, ſondern auch ein Stillegen
der noch vorhandenen Spindeln. In welchem Grade dieſer Rück
gang vorhanden iſt, zeigt folgende Gegenüberſtellung:

Vorhandene Spindeln 1920 waren Spin
1913: 1020: dein im BetriebGroßbritannien 590905 000 57 332 000 51 441 000

Vereinigte Staaten 31840 000 85 500 000 34 789 000
Frankreich 72400000 9 400 000 5 965 000Ja 44600 000 4 775 000 4 184 000

eutſchland (ohne Elſaß) 12 388 000 10 591 000 3 530 000
Jn Deutchland waren alſo von den 10 591 000 Spindeln nur

3 530 000 in Tätigkeit.
Dieſer Rückgang liegt nicht am Mangel an Rohſtoffen, denn nach

einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus Waſhington iſt die dies
jährige Baumwollernte die größte ſeit 1914. Nach
Mitteilung des Ackerbaudepartements wird ſie auf 12 987 000 Ballen
geſchätzt. Die Schuld liegt an der Unmöglichkeit des herrſchenden
kopitaliſtiſchen Syſtems, die Produktion überhaupt noch zu regeln.
Aus London kommt die Mitteilung, daß die Dyeſtuff Company
Ltd. ein Drittel ihrer Arbeiter und Angeſtellten entläßt und
die Arbeit auf fünf Tage in der Woche beſchränkt. Ferner wird
infolge der zunehmenden Kriſe in der engliſchen Baumwollinduſtrie
die Notwendigkeit einer bedeutenden Arbeitseinſchränkung der
Spinnereien in Mancheſter erwogen. Der Verein der Baumwoll
ſpinner wird über die Frage einer Prodnuktionseinſchränkung von
50 Prozent abſtimmen laſſen.

Die Belebung der Produktion in SowjetNußland.
Nach der Vernichtung Wrangels macht Sowjet Rußland alle An

ſtrengungen, um die Arbeit zu organiſieren. Die wirtſchaftlichen
Fragen treten an die erſte Stelle. Deshalb iſt für die leitende
Partei in Rußland die Produktionsagitation und propaganda der
Grundſtein der Agitation.

Genoſſe Bucharin ſchreibt darüber in Nr. 266 der „Prawdr“
vom 26. November:

Die Notwendiokeit der Produktionspropaganda und agitation
beweiſen iſt überflüſſig. Dieſe Notwendigkeit iſt allen bewusßt,
ihr nächſtes Ziel offenſichtlich iſt. Dies iſt die Belebung unſerer
Produktion, die Hebung der Produktivität, die Beſeitigung der wirt
ſchaftlichen Zerrüttung durch die Einwirkung auf die Maſſenpſhcho
logie der Arbeitenden.

Die Produktionsagitation und propaganda muß ſich auf die Ge
ſamtheit der wirtſchaftlichen, organiſatoriſchen und techniſ-hen
Fragen erſtrecken, die ſich weite Kreiſe der Arbeiterklaſſe und der
Bauernſchaft aneignen können. Der allgemeine Geſichtswinkel iſt
die Erzielung der Maſſe als der Herrin der Volkswirtſchaft, die die
Geſamtheit nach kommuniſtiſchen Methoden durchführt.

Zu dieſem Zweck ſchlägt Genoſſe Bucha rin außer den ſpeziellen
Formen der Agitation und Propaganda noch folgendes vor:

1. Zeitungen, in denen die Fragen des wirtſchaftlichen Aufbaues
den erſten Platz einnehmen müſſen.
Broſchüren und Bücher über techniſche und wirtſchaftliche
Fragen.

n Nachſchlagewerke für qualifizierte Arbeiter, Tech
niker uſw.

9

20

4. Plakate, Diogramme, Tabellen und anderes.
5. Kinematographen, die Muſtereinrichtungen der Produktions

prozeſſe vorführen.
6. Beſondere Schaukaſten in den Fabriken mit Zeichnungen, Ta

bellen und Diogrammen, die ſowohl die geſamte Wirtſchafts
lage, als auch die Lage und die Rolle des gegebenen Unter
nehmens im geſamten Wirtſchaftsſyſtem darſtellen.

reeegeeeeeeeere]Verantwortiich den redaktionellen Teil Hans Bohla; für Anzeigen: Frigarbeit verurteilt. Drei Angeklagte wurden freigeſprochen. Zeitſchrift für höheres Menſchentum, die ſich auch nicht um ein Haar
unterſcheidet von der bürgerlich-oppoſitionellen Schundliteratur.

Kroh; Verlag Volksblatt, G. m. b. H. Druck Halleſche Genoſſenſchaftsbuchderuger
e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Der Rückgang der Produktion in allen Ländern macht ſich fühl

h



Gerlammiungs Ameiger

Vereinigte Kommuniſtiſche Partei

Deutſchlands

Sektion der 3. Internautionale.

Halle und öhllreis.
Sekretoriat: Harz 42-44, Fimmer 23--24.Wochentags geöfſnet von 9 und 4--7 Uhr.

Sonnabends nachmittags geſchloſſen.
Fernſprecher 1473. 6257

r

Halle.
Henute, Dienstag, abends 7 Uhr:

Sinn gder Diſtriktsführer und deren
Stellvertreter.

r Halliſche Diſtrikt, ſowie der Diſtrikt
emiß muß unbedingt vertreten ſein.
xeffentliche Verſummlung.

Büſchdorf-Reideburg.
Mitiwoqz; den 29. Dez,, abends 8 Uhr,

im Gaſthaus Zur Rachtigall'.
Thema:

Die bevorſtehenden Gemeindevertreter
wahlen.

Zur Regelung wichtiger Vereinsangelegen-
heiten findet nach der Verſammlung eine
Mitgliederverſammlung ſtatt.

Mitgliederverſammlungen.

Kanenaga.
Donnerstag, den 30. De abends 7 Uhr,im Gaſthof Wenkel.

Tagesordnung:
1. Oraaniſationsfragen.
2. Eingehende Erläuterun über die

Gründung und den eitritt zurProduktiv- Sewoſſenſchaft

Es iſt Pflicht der r und Genoſſen, recht zahlreich zu erſcheinen.

Löbejün.
Mittwoch. den 29. Dez., abends S Uhr,

im Gaſthaus Zur Quelle“.
Thema:

Gründung der Produktiv- Genoſſenſchaft.

Vorſtandsſitzung VKP.
Ammendorf.

Donneretag den 30. Dez. abds. 8 Uhr,
i reierhaus“ (Oſendorſ).

o müſſen die Funktionäre von
Unitz, Lochau und Weſenitz.

Der Vorſtand. (Rich. Richter).

L L.
Für Wiederverkäufer!

S Gute Gurlen S
feinſte harte Schlangenware)

in r Schocken
Kar Lange jr., m

Fernſprocher: Nr. 2645.

Mode Zeitungen
ernptfiehblt die

flalle a. S.,Volksbuchhandlung, r

Verſammlungs Anzeiger
Pereinigte Kommuniſtiſche Partei

Deutſchlands

Sektion der 3. gnternationale.

Jeitn- eibentet-Neumbun.

Sekretariat: Weißenfels. Dammſtraße 18.
Fernſprecher 405.

(242)

Weißzenfels a. S.
Dienstag, den 28. Dez., abends 7 Uhr,im Tivoli
Vollſitzung fümtlich. Funktionäre.

(Vorſtand, Bezirksführer. Kommiſſionen,
Stadtverordnete, Stadträte. Eltern-

beiräte. R.-V.-Leute.)
Tagesordnung:

Preſſe. Verſchiedenes.
Erſcheinen iſt Pflicht. Der Obmann.

L.

Co OGOoOChckhonooncooo o

Aohtung! uBrauerei Rasberg.
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(244)

es den 31. Dezember 1920, abends von
6 Uhr an:froher dÄeslbrhal

Starkbesetztes Orchester.
Der Reingewinn ist zum Besten der politischen

Inhaftierten bestimmt
Freundlichst ladet ein A. Ponndort.

r pold-TreaterAbe 71 Uhr

Riesenertolg
der sensationellen
Operetten-Nenhbeit

Der letzte

Walzer
Operette in s Akten
von OakarStraus.

Rechtreitig
lätzeo destellen!

Stadttheater
Mühwochd, Frellag, Sonnadend,

nachmittags 3 Uhr.
Weihnachtsmärchen-

Vorſtellung bei itümlichen Preiſen
Die Mäusekönigin.

Mittwoch, abds. 7 Uhr.
Ende 10* Uhr:

Donnerstag
Die Geroichneten.

Thaſia-Theater,

Freitag, denzi. Dez. 1920,
abends 7 Uhr:Bunter Abend.

Sonnabend, d. 1. Januar.
abends 7 Uhr:

Der Raud d. Sadinerinnen.

Sonntag, den 2. Januar,abends 7 Uhr
De spanlsche Fllege.

Rat ffuen
mir ihr Leid. bei Aus-
bleiben u. hder monatlichen gel.
Keine Sorge. es gibt einen
Ausweg. Benutzen Sie
nur meine auch i. schwer-
sten Fällen erprobten
Spezial-Pràparate. Völl.
unschädlieh, Garantie in
jedem Fall. anderntailsGeld a zurück. Lassen Sie
sich nicht täuseh. durch

billige und meist wert-
lose Mittel währendmeine Praparate nach
Original Kezepten fürderartige an speziell

her fso daß der r 0 9
oftmals schon in einigen
Stunden zu erwarten
ist. Fassen Sie Vertrauen
zu mir und sehreib. Sie
mir ausführlieh. “2560

Versand streong diskret
per Postnachnahme.

Hawhburg 27
Bllwörder Neuedeich ſ79

Alttleiderſtelle,

Kl. Ulrichſtraße 15, kauft
Wäſche, Garderobe,
Schuhwerk, Muſik
inſtrumente, auch neu.

Telephon 4414. 3992

dilanz;
1. Jahresbericht Bericht des Aufſichtsrats

Verwendung des Ueberſckuſſes:

Tagesordnung:

richtlichen Bücherreviſors; Entlaſtung der Verwaltung.
2. Neuwahl der Vorſtande mitglieder auf ein Jahr Neuwahl für zwei aus-

ſcheidende Auſſichtsratsmitglieder auf drei Jahre; Neuwahl eines Erſatz
mannes für den Aufſichtsrat auf ein Jahr.

DF Zutritt nur für Mitglieder. M
Halle a.

Franz Günther.
Bilanz- Abzüge ſind in der Druckerei erhältlich.

S., den 22. Dezember 1920.

Der Vorſtand
Richard Hagenbüchner.

Beſchlußfaſſung über die Jahres-
Vorlegung des Berichts des ge

Halleſche Gepuſeuſhufts -Buchdruderel

(e. G. m. b. H.), Halle aDonnuerstag, den 30. Degember, abends 8 Uhr,

im „Volkspark“, Burgſtraße 27:
Adentl. Generglverſummlung,.

6258

Oereigte Kommuniet. Parte Deutsch.

Donnerstag, den 30. Dezember, abends 7 Ahr,
im Großen Saale des „Volkspark“ (Burgſtr.):

Preſſefrage.

Verſchiedenes.

An

Mitgliederverſummlung.
Tagesordnung:

Bericht vom Partei- und Bezirkstag.
Neueinteilung des Saalkreiſes.

Neuwahl des Ortsausſchufſſes und des Halliſchen Sekretärs.

Jn Anbetracht der Wichtigkeit der zu erledigenden Tagesordnung iſt voll
zähliges Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. Der Vorstand.

6256

Wir empfehlen als ganz besonders preiswert:

Hering m Celee 100.
SchellfischinCelee n I5.

Delſkateß-Flschla Pfd P.
„Drei Glocken“ G. m. b. H.

6261

Den wirklich echten

Norclhäuser Kuutahnk
bekommen Sie ſtets täglich friſch eintreffend im

Zigarrenversandhaus Emil Friedrich,
Frieſenſtraße 22. Telephon 2721.

5406

ver altet,

sich sof.

stund. 9--11 u.

Ubren! z Vhren!

GCCcoCoOCocCcCOoOYcQocoqooocooo

Uerzwelteite Fruuen
wenden sich bei *2670

raltiſche Geſchentartitel!
Wanduhren, geschnitzie 16
ges bessere 19 MK.,, demalle,

ſegelstörung

und Stockung

vertrauensvoll an mich.
Schreiben Sie mir. Vann
der monatliche Vorgangausblieb. Infolge ſehr
langer Erfahrungkann ich
Innen helten, die erhalten
von mir ein gutes und
kräftig wirkendes Mittel.
k f schon vielfachr 0 ge innerhalb
2 Stunden Auch bei aus-

sichtslosen.
schweren Fällen, wo alle
ander angebotenen Mittel
versagten, vor weit
schnellerer Wirkung.
Unschädlieh. Keelle Ga-
rant., sonst Betrag zurück.
Fr. H. Weleke, Hamburg 4.

Annenstrabe 8. part.

Welß- n Rotwelne

m
Flasche 53 Mk.

um II
Flaſche 52 Mk.

Arrak-Verschnitt
flarche 50 i.

Weinbrand-Versch.

Fache 52 H.ſt Aattea
Weibentels, Gr. Burgstr. 34.

Hellschütz.
Ardeiter-Radfahrer-Verein.

Silvesterhall. SeHierzu laden ein (243)
Der Voretand. Der Wirt.

relzend. Schwarzwälderiongschell

20 Mk. Ank.-Taschenuhren,
jvernicken 39 Ml., i Goldranä
42 M.. nachleuchtend 44., 50Mk.
Versand gegen Machnehme. Bel Ab-

nähme V. 6 Stck. ranko Zusenduno.

Georg Spatſcheck, Welmau. Allg

Ein- und Verlauf
neuer und gebrauchter
Möbel, Polſterwaren,
Federbett.. Wäſche uſw.

Vrau Rust,
Sternſtr. 6. Sternſtr. 6.

Geschlechts-
kranke jeder Art (Harn-röhrenlei W frisch u. spez

hilis, Mannes-ſchwache J eisstjuss) wenad.

vertrauen voll an
Dr. med. Damman's
Heilanstabst z S861Potsſamerstr.i238 Sprech-

2--4. d ount.10--11 t hr Belehrende hro-
schüre mit tausen en freiw.
Dankschreiben und Angabe
hewährter Heilmittel (ohne
Quecksilber u andere Gifte,ohne Einepritz., ohneBerutsvier gegen Mic. disxret
in versehl. Küvert ohne Ab-
sender. Leiden genau angeb.

Telephon 3579. 4104

Lumpen, Haſen- undKaninchenſelle. Wein
ſlaſchen, Papfer kauftsso1
ludwig. Schwetschkestr. 14.

Metalldelten
Stehbldrahtmatratzen. Ahnderbehen,
Polsler an Jedermann. Aälslog Irel.

Elsenmödellabrſx, Suhl l. Thür.e e

O

De 8Wein-GrosshandlungSohne BirDer,

Likör-Fabrik,
Friesenstr. 30
Fernsprecher 1135

Krausenstr. 3
Fernsprecher 1135

empfiehlt

vorzügliche Silvestergetränke.
MMCMGMMMEMGEEEXMEEEEXXXGMEEXXk*G“IBE

Burgunder- Punsch
Rum- Punsch

Rum Arrak Kognak
Hochfeine Liköre

in voller Friedens- Qualität.
Alle Marken

Weiss- und Rotweino
*3291gut und preiswert.

Kleine Klaus ir. 7 Küähe des Marktes
Bestes Familieuvarieté am Platze.
Ah Die neue stütze.

Burlesken- Sketseh.
heute; Eine uhtägſiche deschlente.

Komöclie aus dem Metzgerleben.
Silwester- Festverstellung!

Aufzgepasst Zwei Prümien:! IHer Herr mit dem höchaten Stohkragen.2. Das beste Tanzpanr nus dem Publikum-

Pro Bunte Bühne

CCEXXXIIEEEIEEEEEIIIIIIIIIIErntes Kabarett am Platze
Heute abend G Uhrgroßer Ehren-Ahend

für den beliebten Blitzdichter Oskar Burger
unter Mitwirkung erster LKrätte.

Der Nar räve Kommen Aobert Plat- 21

Festsäle Goſclener rseh.
er Jeden Mittwoeh: “2191GroSSer B. A. LVolles Görlach-Orchester.

r RSüdpalast.
Morgen, Mi iwoceh: zranzkränzenen

der GeselligKeitsvereine.

Max Schultze,
Halle a. S., Moritzzwinger 3,

sehreitet zum Abbau der Preise.
Es kommen zum Verkauf: 6262

Feinvte Tafel-Marearine 1350

keiner Lchweine- Schmalzblendend weiss, reines Schweinegut, Pfd. 16

Bohnen, weil uns 27
III
Reſcs, Id. Ftand 65,50 6,95

Prima 6260
zart und a h
alle GIHen, Piettergurken,

Kapern.

Karl Pfelffer,Reumarkt Nigchnalle,

Geiststr, 33. Vel. 6658.

SWwester-, SCher7-, Harneuva! Artikel

Papiermützen, Masken, Kotillon-Iouren, Kotillon-Orden.

Die neuesten Schlager und größte Auswahl.
luftsch angen, Konſfetti, Tapzhontroller,

Tauzblumen, kininitts- u. Garäerobenblocks,

birianden für Saaldekorationen I. 3.

kaulen Vereine, Saoſbesiizer und Wiederverkäuler billigst be

Paul lange Mersehurger Straße 166,
O Rebeckplatz, wehen Aponolheater, 5. Min. v. L

J

e Frauene a er le wiin düte Helle.
Störung. u. Un

regelmäßigkeit éVPorſicht! Fallen Fit e Am 25. Derhr 1920 1920

n a. dtäglich prahleriſch an- verſtarb unſere Ge-

r Mittel I nonſinnein, ſondern nehmen fraggleich meine echt. Origi-

mann nach fahrelanger I lenalMittel, vom Fach-
Erfahrung hergeſtellt.
Nur dann können Sie
Jhres Lebens wieder
froh u. geſund werden.
e e 23 e Wir werden ihr ein

s Fällen durch Hahſreirge ehrendes Andenken
Dankſchreiben nachge bewahren!2 wieſen trotzdem M 6255
Sſchädlich, ſchrift3 Sarg en z21 per tra Am l. Wehrag tsC zurück. Se eeranb egiag n u

ne urzer, ſchwererHamburg. Jatparlnen; Krankheit unſer liebe

kleiner Herzensfunge

Reiny 6247
im Alter von 3 Jahren

Monaten.
Halle a. .S., d. 27. Dez

Goſenſir. 21

Dies e gen in tiefem
Schmerz ane heindoid Kuge g. Frau

Hodenräget

durchweg Gummi
Paar 112 Mark
lelpziger Bazar

Leipziger Straße 17.
Emma geb. Albrecht

nebſt Kindern.

r

Die
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denen
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bewußt,
Drucker
Gelder
Peters,
ſammen
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Nr. 303. 31. Jahrgang

Der Kampf um unſer
„Volksblatt“.

Arbeiter! Parteigenoſſen!
Am 11. Dezember ſchlugen wir im „Volksblatt“ Ahielten uns verpflichtet, unſeren Genoſſen von den dung Wage

ſchaften der Rechtsunabhängigen und Rechtsſozialiſten Kenntnis
zu geben, die darauf hinauslaufen, dem revolntionären Proletariat
von Halle Merſeburg ihr in langer Arbeit geſchaffenes Organ,
ihre ſchneidigſte Waffe zu entreißen. Und je mehr die Zeit fort
ſchreitet, um ſo klarer kommt uns zum Bewußtſein, daß wir ſchon
viel zu lange gewartet haben, den arbeitenden Maſeſen, unſeren
Mitgliedern und Leſern, die ſauberen Pläne der Reiwand-

r zu enthüllen.ir haben aber gewartet, weil wir immer noch glaubt dimaligen Revolutionäre Reiwand Peters würden ihr ſeghelkaſees
Spiel nicht bis zur Zertrümmerung der Unternehmungen der Halli-

un Tee Jetzt aber haben ſie ihre Masken
n, jetxt, Genoſſen und Genoſſinnen, ijert wen wir re ſſinnen, iſt höchſte Gefahr,

Wir haben uns wieder mit den Rechtsunabhängigen und Rechts-
ſozialiſten zuſammengeſetzt, ſo ſchwer uns das fiel Wir haben mehr
Entgegenkommen gezeigt, als wir überhaupt verantworten konnten.
Wir wollten horrende Summen anszahlen an die Reiwand Peters
und Herzig- Garbe, nur um zu verhüten, daß in jahrelangen Pro-
zeſſen die Gerichte alles ſchlucken und die Regktion auf den Trüm-
mern unſeres Eigentums Freudenfeſte feiert. Wir wollten
Summen auszahlen, die den Beſtand unſeres Zeitungsunter-
nehmens gefährden würden. Das alles iſt dieſen Lenten nicht ge-
uug. Drei Rechtsanwälte für jede Partei einer ſaßen mit
bei den Verhandlungen, obwohl es ſich um das unbeſtrittene Eigen-
tum der Tauſende unſerer Mitglieder handelt.

Sie, die Feinde der flaſſenbewußten Arbeiter, die Freunde der
bürgerlichen Geſellſchaft, wollten den Betrieb übernehmen. Das
geſamte Vermögen ſoll in drei gleiche Teile geteilt wer
den. Selbſt die Rechtsſozialiſten, die 1917 ſich von uns getrennt
und das Zeitungsunternehmen nach Kräften bekämpft haben,
ſelbſt die wollen nicht etwa nur den dritten Teil des Vermögens von
1917, ſondern ein Drittel vom jetzigen Vermögen. Und die Un-
abhängigen ein Beweis, daß es ihnen nicht auf Recht und Moral,
ſondern auf das Zerſchlagen des Unternehmens ankommt ſtimm-
ten dem unverſchämten Verlangen der Herzig Garbe zu.

Keine Partei ſoll noch ein „Volksblatt“ herausgeben. Das iſt das
Fazit der Verhandlungen. Kein „Volksblatt“ mehr, daß ſo
jahrzehntelang Führerin der Maſſen in Freud und Leid war, das
ſich den Haß aller Reaktionäre zugezogen hatte. Auf das „Volks
blatt“ haben ſie es abgeſehen. Das zeigt, daß auch dieſe Helfers-
helfer der Reaktion das „Volksblatt“ aus tiefſter Seele haſſen.

Es brennt uns nun die Frage auf den Nägeln: Können wir dem
vereinten Anſturm der Reaktion, der Reiwand Peters, der Herzig
Garbe in trauter Gemeinſchaft mit den bürgerlichen Gerichten und
Geſetzesparagraphen ſtandhalten? Können wir verhindern, daß
durch 36 Prozeſſe ein Stein nach dem andern von dieſem blühenden,
ſtolzen Unternehmen herabgeriſſen, zu Schutt und Aſche geſchlagen
wird? Leider hat die Arbeiterſchaft dieſen Wölfen im Schafspelz
früher zuviel Vertrauen geſchenkt. Sie haben die Statuten und
Satzungen ſo geſchickt verklauſnliert, daß die bürgerlichen Richter
keine klare Entſcheidung zu fällen brauchen und Grund zu langen
Verhandlungen genug vorliegt.

Wir können nur dieſen Knoten zerſchlagen, wenn wir uns zur
kühnen Tat entſchließen. Die Produktivgenoſſenſchaft,
die der Bezirksparteitag auf breiteſter Grundlage gründete, kann
allein den Weg ebnen, ein revolutionäres Organ den Halliſchen Ar
beitern zu ſichern. Leicht iſt dieſer Schritt den verantwortlichen
Genoſſen nicht geworden, aber er mußte gegangen werden. Es wäre
ſträflich gehandelt, wenn ſie nicht den Mut bewieſen hätten, dieſen
einzigen Schritt zu tun, dem um ſein Necht kämpfenden Proletariat
eine Tageszeitung zu ſichern, die auf dem Boden des Klaſſenkampfes
ſteht.

Und nun anf, Genoſſen! Wir laſſen uns nicht länger von den
Verrätern der SPD. und USVPD. an der Naſe herumführen, wir
laſſen uns nicht mehr von den trenloſen „Treuhändern“ übers Ohr

Handelt! Steht geſchloſſen auf dem Voden
der 3. Internationale kämpft auf dem Boden
des Klaſſenkampfes, ſtärkt unſere Vereinigte
Kommuniſtiſche Partei, werbt Mitglieder zur
Produktivgenoſſenſchaft, haltet die Leſer des
„Volksblattes“ ei unſerem Organ!

Und wenn jeder einze e ſeine Pflicht tut, die Pflicht, die uns die
ſchwere politiſche Situation anferlegt, dann werden alle teufliſchen
Pläne der Reaktion und ihrer getreuen Helfershelfer abprallen
an der Mauer der geſchloſſenen Arbeiterſchaft von Halle Merſe-
burg.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. Dezember 1920.

Anſere Produktivgenoſſenſchaft.
Nachdem ſich die Halliſche Arbeiterſchaft entſchloſſen hatte, den

geplanten Raub ihrer Zeitung durch die Gründung der Prodnk: iv
geneſſenſchaft für den Bezirk Halle Merſeburg illuſoriſch zu
machen. liegt nun das Statut der Produktivgenoſſenſchaft vor. Aus
ihn iſt erſichtlich, daß man alles getan hat, um das Unternehmen
ſo zu organiſieren, damit es dauernd in den Händen des arbeiten
den Volkes bleiben muß. All die ſchlimmen Erfahrungen, die Ne
revpolutionäre Arbeiterſchaft mit ihren Einrichtungen gemacht hat
hat man dabei in Erwägung gezogen und einſchneidende Aende-
rungen in den neuen Statuten getroffen. So iſt das Treuhänder
ſyſtem aufgegeben und ein Mißbrauch der Form der Venuſſenſchaſt
inſofern ausgeſchloſſen, als die Mitgliedertiſte der e
geioſſenſchaft nicht geſchloſſen werden darf. Es gibt alſo keine r
grenzte Mitgliederzahl und jeder Anhänger der r
kann jederzeit aufgenommen we den. Dadurch iſt erreicht, a
immer die Mehrheit der Genoſſen es in der Hand hat, zu x
ſtimnmen, in welchem Geiſte das Unternehmen geleitet werden p.
Der Aufſichtsrat bekommt weſentliches Witbeftinin ar über
die Art der Geſchäftsleitung. Jeder Venoſſe a
mir der Summe, die er als Anteil gezeichnet hat. rn ann J
teile bis zu 5000 Mark erwerben, hat aber auf i t nur r
Stimme in der General ſammlung in der alle wichtigen

dungen getroffen werden.e m Zukunft nicht mehr befürchtet werden, daß
die Arbeiterſchaft noch einmal um ihr notwendigſtes und rege
Kampfmittel, ihre Preſſe, gebracht werden e er
deshalb die Arbeiter unſeres Bezirkes i giere Waffe 7
genoſſenſchaft werden, deſto feſter haben ſie r en Prohntar-
Hand. Verſäume alſo niemand, 2 n a recht ehe
genoſſenſchaft beigulreten. Der Anteil von 100 Mark

Es braucht alſo in

B eilage zum Volksblatt.

am Tage des Eintritts bezahlt zu werden, ſondern kann nach der
Lage des einzelnen Genoſſen in bequemen Raten an Genoſſen
Richter, Parteiſekretariat der VKP., Harz 42/44, eingezahlt werden.

Das Programm der Kommuniſten in der
Wohnungsfrage.
Von N. Bucharin.

II. Die Wohnungsfrage im Proletarierſtaate.
Die proletariſche Revolution vollführte eine vollſtändige Um-

wälzung auf dem Gebiete der Wohnungsverhältniſſe. Die Sowjet-
macht tritt an die Nationaliſierung der bürgerlichen Häuſer heran,
hob in dem einen Falle die rückſtändigen Wohnungszinſe der Ar
beiter auf, im anderen Falle ſetzte ſie dieſelben herab. Das iſt
aber noch nicht alles. Es iſt bereits ein Plan fertig und wird zum
Teil durchgeführt, laut welchem jeder Wohnungszins für jene Ar-
beiter beſeitigt iſt, die in nationaliſierten Häuſern wohnen. Ferner
begann in den größeren Städten eine ſyſtematiſche Einquartierung
der Arbeiter aus den Kellerräumen, halbzerſtörten Häuſern und
ungeſunden Wohnungen in bürgerliche Villen und große Häuſer
der inneren Stadtviertel. Außerdem werden die Arbeiter ſyſte-
matiſch mit Möbeln und allen Hausgerätſchaften verſehen.

Die Aufgabe der Kommuniſtiſchen Partei beſteht darin, dieſe
Politik fortzuſetzen, die Hauswirtſchaft zu vervo imnen, die
Vernachläſſigung der nationaliſierten Häuſer zu bekämpfen, die
Reparatur derſelben und die Reinhaltung zu überwachen, alle Ein
richtungen, wie Leitungen, Kanaliſierung, Dampfheizung u. dgl.
in Ordnung zu halten.

Jndem aber die Sowjetmacht im ausgedehnten Maße die Natio
naliſierung des großkapitaliſtiſchen Hausbeſitzes betreibt, hält ſie
es nicht für nötig, die Jntereſſen des kleinen Hausbeſitzes aus
den Reihen der Arbeiter, Angeſtellten und der gewöhnlichen Klein-
bürger zu ſchädigen. Die Verſuche, eine großzügige Nationali-
ſierung auch der kleinen Häuſer, beſonders in der Provinz, in die
Wege zu leiten, brachten es bloß dazu, daß niemand da war. der
die nationaliſierten Häuſer und kleinen Häuschen überwachen
konnte, ſie begannen zu verfallen, und es waren häufig auch keine
Parteien vorhanden, die in denſelben wohnen wollten. Unterdeſſen
rief es unter dem kleinen Hausbeſitz eine Empörung und Unzu-
friedenheit gegen die Sowjetmacht hervor.

Wer innerlich
mit der Kirche gebrochen hat,

erkläre noch vor dem 1. Januar 1921 ſeinen
Austritt. Wer ſpäter austritt, muß noch
ein Jahr die hohen Kirchenſteuern bezahlen.

Die Sowjetmacht, die vor die ſchwerſte Wohnungskriſe in den
Städten, hervorgerufen durch die Einſtellung jeder neuen Bau-
tätigkeit, geſtellt wurde. überwand die rieſengroße Arbeit der ge-
rechten Verteilung der Bürger in allen Häuſern. Die Wohnungs-
abteilungen der Sowjets übernehmen die Evidenzhaltung der
freien Wohnungen der Städte und verteilen ſie nach einem be
ſtimmten Plan unter die Parteien. Jn derſelben Zeit wird von
dieſen Abteilungen das Vorhandenſein und der Rauminhalt der
Häuſer jeder Großſtadt feſtgeſtellt und die Wohnungen jener
Familien und Einzelperſonen verwendet, die eine Anzahl Zimmer
über die Norm beſitzen.

Mit der Ueberwindung des Bürgerkrieges und der Produktions-
kriſe wird ein erhöhtes Wachſen der ſtädtiſchen Bevölkerung be-
ginnen. Das Proletariat, das in die Dörfer gegangen iſt, wird
in die Städte zurückkehren. Dorthin wird auch der Bevölkerungs-
überſchuß der Dörfer überſiedeln. Vor der Sowijetmacht wird die
Frage der neuen Bauten entſtehen, jener Bauten, die die Wohnungs-
bedürfniſſe der kommuniſtiſchen Geſellſchaft befriedigen ſollen.
Jm gegenwärtigen Augenblick iſt es noch ſchwer, zu ſagen, welche
Bautype die beſte ſein wird: ob es große Häuſer mit allen Ein
richtungen. mit Garten, gemeinſamem Speiſeſaal u. dgl. oder gut-
eingerichtete kleine Arbeiterhäuschen ſein werden. Eines ſteht feſt:
das Wohnnungsprogramm darf mit dem Programm der Vereini-
gung der Jnduſtrie mit der Landwirtſchaft nicht in Widerſpruch
ſtehen. Dieſes Programm muß die Auflöſung der Stadt in kleine
Landeinheiten fördern, nicht aber das Anhäufen auf einem Fleck
Hunderttauſender und Millionen von Menſchen vergrößern, die der
Möglichkeit beraubt ſind, freie Luft zu atmen, die von der Natur
abgeſchnitten und zu einem frühzjeitigen Tode verurteilt ſind.

Der Kampf um die Jugend.
Es hat noch keine Bewegung von einiger Bedeutung gegeben. bei

der man nicht beſtrebt war, durch Hineintragen der Bewegung in
die Jugend, jener die Zukunft zu ſichern. Man könnte faſt ſagen,
vom Sänglingsalter an hat man die Jugend zu gewinnen geſucht
Da gilt beſonders von der Kirche, die durch ihr Dogma von der
Erbſünde und der daraus folgenden Notwendigkeit der Taufe das
ſchen im Mutterleib verderbte Erdenwurm in ihre dreimal beilige
Gemeinſchaft zwang. Die ganze Einrichtuno unſeres Bildung?-
weſens vom Geſchwiſterpaar Staat und Kirche völlig mit Beſchlag
belegt, trä t ja ganz beſtimmte Tendenzen zur Schau, die wir trotz
der Revolution allenthalben, Leſonders aber auf den höheren
Schulen heute noch bewundern können. Wir brauchen nur das
Wort Antiſemitismus zu nennen und der Beweis iſt geführt.

In den meiſten Fällen iſt es ein ſchnöder Mißbrauch, der mit der
unſfelbſtändigen Jugend getrieben wird, und das Beſtreben allein
darf als altruiſtiſch bezeichnet werden, das der Jugend vor allgn
Selbſtändigkeit und damit Kritikfähigkeit anerziehen will Jn
dieſem Sinne, das kann. man wohl ſagen, hat o-
Jugendbewegung manches geleiſtet und wir ſtehen nicht an, im
Zuſammenhang auch die freideutſche Jugend anerkennend zu er
wähnen. Freilich iſt zu beobachten daß die Bewegung der Freien
Arbeiterjugend (mehrheitsſogzialiſtiſcher Richtung) mehr und mehr

jat die ſozialiſtiſche

Halle (Saale), 28. Dezember 1920.

Gegenrevolution zu machen, zwingt uns, der proletariſchen Jugenl
die Augen zu öffnen, ſie durch Klarheit zum revolutionären Wollen
zu erziehen. abei iſt oberſter Grundſatz: alles im Dienſte de
Befreiung der geſamten Arbeiterklaſſe.

Die kommuniſti e Jugend ſoll die Maſſen der Jugend eiw
mal erfaſſen und ferner ſie durch Schulung kamwüchtig tnachen
Die Partei gibt der Jugend alles, was ſie braucht, Wiſſen, Geld
Organiſation, Mitbeſtimmungsrecht und Selbſtverwaltung. Die
Jugend gibt der Partei den Drang nach vorwärts, das neue,
wallende Blut, ohne das die Partei erſtarren müßte. Daraus
folgt die Selbſtändigkeit der Jugendbewegung, die ſich ſelbſt ihre
Geſetze und Bedingungen gab durch die Jugendinternationgale.

Unſere Preſſe ſteht ihr offen, ihre Preſſe helfen wir ausgeſtalten
und verbreiten. Wir dienen ihr, wenn ſie es will und ſind gewiß
ſie wird uns dienen. Die Pſhche, die Eigenart der Jugend in
Ehren, ſie ſoll zu ihrem Rechte kommen. Jmmer aber wird Ar
gabe der Jugend ſein müſſen, über ihrem eigenen Rechte das de
Geſanttheit, d. h. die Solidarität, nicht zu vergeſſen. Das gleich
niſſen wir vom Erwachſenen verlangen. Die Gewertkſchaften, die
Betriebsräte, ja die eigenen Eltern tun da bei weitem noch nickt
ihre Pflicht. Noch unterſchreibt der Vater die grauſamſten Aus-
bentungslebrverträge, noch unterrichten Geſellen ihre Lehrlirge
„handgreiflich“, noch kümmern ſich Betriebsräte und Gewerkſ haften
weniger um die Berufsſchule, als es die reaktionären Jnnun gern
tun Da liegt das beſte Feld der Jugendpflege, da gilt's praktiſchen
Sozialismus zu üben. der Jugend durch die Tat zu beweiſen. w r
Solidarität iſt. Es hat noch keinen Streik der Lehrlinge wegen
gegeben und oft hätte man dazu aufrufen mögen, denn unmenſch
lich iſt noch vieler Jugendlicher Los.

Dieer Tage nun hat die USP. angekündigt, daß auch ſie eine
eigen Jugendbewegung ſchaffen wolle und müſſe. Man bedauert
„nicht an erſter Stelle der Varteiorganiſgtion wegen, ſondern des
von ihr vertretenen politiſchen Weges“. Für beides lohnt es
nicht. die Jugend zu mißbrauchen. Der Weg der USP. mündet
binnen kurzem in den der SPD. ein. (Glückliche Reiſe ne Caſſel
wünſchte Adolf Hoffmann den Hilferdingen bereits in Hell-.)
Damit erledigt ſich auch die beſondere Organiſation und erſt recht
eine eigene Jugendbewegung. Alle gegenteiligen Beteuerun ren
vermögen die bereits vorhandenen Beweiſe nicht aus der Welt n
ſchaffen. Und ſo ſind wir nicht in Sorge. daß die kommuniſtiſche,
internationale Jugend ſich nach den Hilferdingen ſehnen könnte.
Die Jugend geht gern in Gefahren, aber ein ſinkendes Schiff zu
beſteigen, wo nichts zu retten iſt, dazu ift ſie doch zu klug.

Abgeblitzt.
Die Firma L. Kathe u. Sohn, Karvſſeriefabrik, vor dem

Schliungsausſchuß.
Jm letzten Jahre wurden bei dieſer Firma Holz und Metall

arbeiter, Sattler, Lackierer in großer Anzahl eingeſtellt. Im
Spätſommer trat eine Stockung ein, ſo daß ſich die Belegſchaft
fragte, was ſoll nun werden? Die Antwort hierauf wurde der
Arbeiterſchaft in den letzten Monaten dadurch gegeben, daß die
Firma aus nichtigen Gründen Arbeiter entließ. Sie konnten dern
auf die Dauer nicht u den und beantragten Entſcheidung vor
dem Schlichtungsausſchu

Jn dieſer Zeit ſpitzten ſich die Zuſtände im Betriebe ſo zu, daß
die Holzarbeiter Maßregeln ergriſ en. Da ſetzte der Streik wegen
der Ausweiſung des Genoſſen Stern ein. Obwohl die Verrichs-
leitung beim Verlaſſen des Betriebes benachrichtigt war, daß diefer
Proteſtſtreik mit den Differenzen im Betriebe nichts zu tun abe,
ſperrt die Firma am 18. Dezember die geſamte Arbeiterſchaft aus.
Die Firma ſtellte ohne weiteres das Verlangen, in Akkord zu
arheiten, oder es würden die Tore des Betriebes nicht geöffnet.
Die Velegſchaft lehnte in geheimer Abſtim. ung mit 493 gegen
6 Stimmen das Anſinnen ab. Am 18. Dezember war dann Termin
vor dem Schlichtungsausſchuß, der über ſechs Entlaſſungen ent
ſcheiden ſollte. Es kamen die verſchiedenen Fälle zu Sprache nd
men beſchloß, die Firma ſolle verſuchen, mit dem Betriebsrat rn
Beiſern der beiderſeitigen Organiſationsvertreter zu verhandeln,
um ſich zu verſtändigen. Sollte keine Verſtändigung zu erzielen
ſein, ſo habe am 21. Dezember erneut Termin ſtattzufinden. Zu
bemerken iſt, daß Herr Kathe am 18. Dezember vor dem Schlich-
tungsausſchuß in einem Falle das Verfahren auszuſetzen wünſchte
da eine Anzeige wegen Hausfriedensbruchs gegen den Kläger bei
der Stagatsanwaltfſhaft vorliege. Herr Kathe wurde erſucht, eine
Abſchrift dieſer Anzeige am nächſten Termin vorzulegen

Die Einigungsverhandlungen haben am Montag und Dienstag
ſtattgefunden, ſcheiterten aver an der Halsſtarrigkeit des Herrn
Kathe. der auf ſeiner Forderung beſtand. Am Dienstag fand er-
neut Termin vor dem Schlichtungsausſchuß ſtatt. mna hrtte
beantragt. den Termin zu vertagen. Da aber unſere Vertreter
nicht zuſtimmten, wurde verhandelt. Es wurde gegen Sandring
und zwei Genoſſen verhandelt. Sie waren von Herrn Kathe des
balb entlaſſen, weil ſie in einem Klempnerlötofen geheizt hatten,
um ſich zu wärmen. Obwohl Herr Kathe vier Wochen das Feger
geduldet hatte, auch ſich ſelbjt rfters die Hände daran warmte, war
das plötzlich feuergefährlihh. Her Kathe beförderte mit inem
kühnen Fußtritt den Ofen zur Bude hinaus. Ein Kollege mach:e
akermals Fener darin und die Folge davon war die Entlafeaing
von drei Kollegen. Urteil des Srichtungsausſchuſſes: Bei einem
Kollegen betrachtete er die Entlaſſung als begründet, weil er der
Anordnung des Chefs ni Foſae leiſtete, ein Kollege n. uß wieder
eingeſtellt werden oder erhält 700 Mk. Cntſchädigung. en den
dritten Kollegen zitierte die Frrma das erwünſchte Dokument be
züglich des Hausfriedenshruces. er nicht, wie Herr Kathe an
18. Dezember behauptete daß Strafantrag ſo r l
war, ſondern der Antrag iſt erſt am 20. Dezember geſtellt. Herr
Kathe hart alſo am 18. Dezember gelogen. Da aber die Friſt
Stellung des Strafantrages nicht verjährte, mußte dieſer Fall
zurückgeſtelt werden. Ferner wurde wegen zwei entlaß 1
Maſchinenarbeitern verhandelt. Nach Ausführung des Betriebs-
leiters Miſchke iſt der eine entlaſſen weil er Nusbolz verbrannt
habe. Herr Miſchke machte ſich aber dabei ſo lächerlich daß ſelbift
die Beiſitzer des Schlichtungsausſchuſſes eine lächerliche Miege
zeigten. Der andere wurde entlaſſen, weil Herr Kathe nun einma
beim Aufräumen war. Urteil: Entweder Einſte“ ng er
Kahblung don 500 Mk. und 1509 Mk Ein dritter wurde en:lanen,
weil er nachts einen Raum betreten hatte, um ſich zu warm en.
Er muß wieder eingeſtellt werden oder erhält 650 Mk. Nach Ver
kündung des Urteils blamigite Mi e dadurch daß er dageg a
Proteſt einlegte, weil der Entlaſſene ihn und den Chef tätlich be-
droht habe. Da aber während der Verhandlung nichts hiervon
zur Sprache gekommen war, mußte er ſich mit dem Urteil abfinden.
Zu vemerken iſt noch, daß alle Beſchlüſſe des Schlichtun a3-
ausſchuſſes einſtimmig gefaßt wurden. Hoffentlich head, tet das
Herr Kathe. Bemerkenswert iſt noch, daß die Firmg dem
Keollegen, welcher 4500 Mk. Entſchädigung erhalten ſoll. vin
Schreiben zugeſchickt hat, zwecks verſönlicher Ausſprache nach der

Die

dazu übergegangen iſt, die Freiheiten nur auf die Aeußerlichkeiten
ſich erſtrecken zu laſſen, im allgemeinen aber jede Auflehnung gegen
die Parteipäpſte im Keime zu erſticken. Wir könnten das mit recht
draſtiſchen Beiſpielen belegen, ſehen aber vorerſt davon ab.

Daß wir uns als Partei mit dieſer Frage beſchäftigen. asſchieht
weniger der Partei als der Jugend d. h. der proletariſchen Jugend
wegen, um deren Befreiung vom kapitaliſtiſchen Joche wir ja letzten
Endes kämrfen. Denn wir wiſſen, und haben es ehrlich ſtets aus-
geſprochen daß für uns Erwachſene Kommunismus nur Kanpf,
Arbeit und Entſagung bedeutet, damit er für die welche nach uns
ſind, Erfüllung, Freiheit, Menſchlichkeit darſtellen ſoll und wird.
Oh das fur unſere nächſten Nachkommen ſchon gilt, kann fraglich
fein. Darum erwächſt uns die Aufgabe auch die Jugend noek fiir
den Kampf zu begeiſtern und auszuruſten. Welche Aufgaben in
dieſer Richtung die Partei hat, iſt in den „Richtlinien zur
Jugendbewegung“ auf dem Vereinigungsvparteitage aus-

en.eroe der vom Kavitalismus beſonder? betroffenen Jn tend
die Gefahr. den Unſelbſtändigen zum willigen Werkzeug Gewerkſchaftshaus eingeladen.

Fabrik zu kommen. Wahrſcheinlich iſt die Zahlung von 4500 Mk.
eine bittere Sache für Herrn Kathe.

Sämmtliche Funktionäre der ehemaligen KPD. (Spartakusbund)
treffen ſich heute, Dienstag, abends 7 Uhr im „Volkspark“.

Die Diſtriktsführer und Stellvertreter von Halle und Diemitz
werden zu einer äußerſt wichtigen Funktionärſitzung heute abend 7 Uhr

Jeder Diſtrikt mußnach dem „Volkspark“ (Rauchzimmer) eingeladen.
unbedingt vertreten ſein.

Kommuniſtiſche Jugend. Heute, Dienstag, Beſuch der Vergn
ſtaltungen der Kinderaruppe. Anfang 6 Uhr (Voltepark. Die
Mandolinenſpieler treffen ſich e Uhr im Reſtaurant. Mittwoch,
treffen aller Spieler im kleinen Saal des „Volksparks“ zum Eltern
abend der Jugendabteilung des Z. d. A.

Alle Obmänner der ſozialiſtiſchen Elterubeiräte werden W
morgen, Mittwoch, abends 7 Uhr zu einer wichtigen Beſprechung i

Voſlzähliges Erſcheinen wird erwartet
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Zeche im alten Jahre noch r
Achtung! Die dei der Firma Ludwig Kathe Sohn beſchäftigten Aus d er Provin z meiſter Brüningshaus und Stadtv. Schulze polemifſieren

0e hoben r oraen. Mittwoch, den 29 Dezember, vormittags ſeitig, ob die Einſchätzung nach dem Ertrags- oder gemeinen Wert1042 Uhr im, Volkspark“ Reſtaurationszimmer, Verſammlung. Voll die gerechteſte ſei. Nach der Ablehnung der Grundſteuerordnungzähliges Erſcheinen iſt dringend norwendig Die Streikleilung. Unterbezirk Sangerhauſen. gab Stadiv. Jäcdelburg (USP.) im Namen ſeiner Freunde
Eine recht ſonderbare Weihnachtsfreude wurde den Mietern S eine längere Erklärung ab: ſie könnten mit der Kommuniſtiſ

des Vauvereins für Kleinwohnunger beſchert. Laut Beſchluß des Der Grundſtock für eine eigene Zeitung. Fraktion nicht me hr emeinſame praktiſche Arbeit leiſten. lle
Vorſtandes (H. Valcke) und Auf fſichtsrates ſollen ſie ab 1. April Die Preßkommiſſion hat, nachdem die gezeichneten Anteile auf Steuervorlagen des A agiſtrats ſeien abgelehnt worden, Sanger
abermals 10 Prozent Miete mehr bezahlen. Wenn ihnen dies zu Wunſch der Zeichner getrennt ſind, die Summe von 18 000 Mt. an hauſen gehe nicht in der Welt voran, ſondern binke wie ſchon immer
teuer ſei, dann würde nen anheimgegeben, zu tündigen. Der die Produktivg enoſſenſchaft für Halle- Merſeburg ein gezahlt Die hinten nach. Dem M agiſtrat iſt der Lebensfaden abgeſchnittenreinſte Hohn! Als ob Herr Balcke micht ganz genau wüßte, daß in Produktiv e nſchaft verpflichtet ſich. ſobald dir techniſchen ördeir. Die einleitenden Worte der Erklärung erweckten über
der jetzigen Zeit das Ki ndigen nicht ſo einfach iſt. denn ſonſt hätten S t vgenv e 7 rn u haupt den Anſchein als ob dieſe ganze Aktion wohlvorbereitet
die meiſten Mitglie er die Puppenſtübchen ſchon längſt aufgegeben. Schwierigkeiten behoben und für den Unterbezirk Sangerhauſen efen iſt. Nach Vekannigabe der Erklärung übergab Vorſteher
Nnm die Sache noch ſch mackhafter zu machen, müſſen alle Mieter, ein Kopfblatt herauſtellen. Die erforderlichen Vo orarbeiten müſſen Schröder den Vorſitz an Stadtv. Schul ze und mit blitzartiger Ge
die einen Flüchtling. einen Untermieter oder verheiratete Kinder nunmehr in Angriff genommen werden; die Ortsvereine reſp. ſchwindigkeit verließ die Sozialdemokratiſche Fraktion die Stätte
be ſich haben. noch eine beſondere Miete in Höhe von 100 vis Diſtrikte müſſen ſchnellſtens ihre Vertreter der Preßkommiſſion und ihrer „Tätigkeit, mit dem ſicheren Bewußtſein, der Arbeiterſchaft
800 Mk bezahle n. So wurde eine arme Beamtenwitwe, die natür dem Parteiſekretariat mitteilen. Der Vorſtand erſtrebt ein inniges „gute“ Dienſte geleiſtet zu haben. Die Arbeiterſchaft von Sanger
lich von ihrer geringen Penſion nicht leben kann und infolgedeſſen Zuſammenarbeiten mit der Produktivgenoſſenſchaft, in der jedes hauſen wird ja am beſten beurteilen können, ob die Fraktion der
ein raar Schlafherren aufgenommen hatte, mit 300 Mk. bedacht Mitglied alſo auch unſere Anteilzeichner mitbeſtimmend „Sozialiſten“ im Stadtparlament vpoſitive oder negative Arbeit
Den einem reaktjonären Hauswirt könnte man ſich ein ſolches wirken kann. Jede Bevormundung und Vergewaltigung der breiten Frleiſtet hat. Sie wird nach reiflicher Ueberlegung ſich für das
Vorgehen immerhin erklären bei einer Baugenoſſenſchaft iſt es Maſſe burg ine Pe 4 da 3 ſwloſſen. U ſere btere ausſprechen müſſen. Deshalb abermas Arbeiter zieht Eurejedoch unverſtändlich, zumal ſie Vaugeldzuſchüſſe vom Reich, S aat Maſſe durch einzelne Perſonen iſt dabei ausgeſchloſ mere Lehren und ſeht Euch in Zukunft Eure Führer genauer an!
unt Stadt zu niedrigem Zinsfuß erhält. Wo bleiben nun die eigene Zeitzerng wird allen Anforderungen der Arbeiter Rechnung Hthal. Wieder eine neue Kämpferſchar für den Kom
ſchönen Lerſprechungen. die Herr Balcke bei Gründung des Vereins tragen. Keine Schaukelpolitik, keine unklaren Parolen und Richt munismus. Jn einer am Dienstag, der 1. Dezember, in Othal
und vor der Vermietung Ier Wohnungen machte, alle Reparaturen linien ſoll die kommuniſtiſche Zeitung bringen. Als Klaſſen bei Sangerhaufen ſtattgefundenen, von der a einberuſenen
würden vom Verein getragen? Was nützt es, wenn der Verein ſ kämpfer brauchen wir ſcharfgeſchliffene Schwerter; das ſchärfſte Volksverſammlung, wurde der Grundſtein zu einer neuen Ortsgruppein urzen Jenahtnden immer wieder die Miete erhöht. Der Schwert aber iſt die Preſſe. der VKPD. gelegt. Genoſſe Franke (Sangerhaufen) begründete die
e W n der Mitglieder hat jedenfalls erkannt, daß auch für Genoſſen Arbeiter, unterſtützt eure eigene Klaſſe, kämpft gegen Notwendigkeit der politiſchen Organiſierung und legte an Hand
m Vauverein für Kleinwohnungen das alte Sprichwort gilt e bürgerlichen und formiſtiſchen Zeit d Organiſa- tzten hiſtoriſchen Ereigniſſe in der Arbeiterbewegung dar, daß die

„Es iſt nicht alles Gold, was glänzt!“ r ne J gen In ganiſa VKPD. Führerin und Bannerträgerin im Befreiungslampf des ProApollotheater. Der leſe Walzer, Operette von tionen. Die Veſeitigung der herrſchenden Klaſſe, ſchärfſter an letariats ſei. 30 neue Kämpfer und Kämpferinnen wurden in dieOskar Strauß. Die üblichen Operettenfiguren als da ſind lampf iſt die Aufgabe des aktiven revolutionären Proletariats. Die Partei aufgenommen Bei der Vorſtandswahl wurde Genoſſe
General, Graf, Baron nebſt obligatem weiblichem Anhang gaben Unabhängigen verſuchen, uns durch ihre bürgerlich-freundlichen Traut mann als Vorſitzender, Genoſſe Wilke als Kaſſierer und
ſich in dieſem neuen Werk de bsekannten Wiener Komponiſten ein Handlungen zu verleumden. Unſere Schritte ſind vorwärts- Genoſſe Kirſch als Schriftführer gewählt.
Stelldichein. Man iſt faſt geneigt zu glauben, daß die Operette gerichtet. Genoſſen helft uns und Euch zum Siege, werdet Mit Helbra. Zur Nachahmung empfohlen. Jn unſerem Ort, m Runſerer Tage nich F ideres kennt als ſolche einen geſund empfin glieder der Produktivgenoſſenſchaft, zeichnet Anteile. der eine tinksrat ikale Mehrheit im Gemeindeparlament hat, legten
denden Menſchen d irek: anwidernde T Vertreter einer im moraliſchen ſämtliche bürgerliche i deren aber be We
Sumpf endenden G eſellſchaftsklaſſe. Das Kino betreibt dieſe Art S Die kommuniſtiſchen Gemeinderatsmitglieder beſchloſſen darauf, dieVolksverdummung en gros Die moderne Operette ſeht ihm hierin Sangerhaufen. r er Secef W v v er Ausgeſchiedenen wegen Verweigerung von Ehrenämtern mit einemnichts nach. Seider Leider jubelt auch die Te: te Maſſe derartigen Dird ber vier z Uchteitsänträg ge d Veſchlufgeſſung Viertel ſämtlicher Steuern mehr zu belaſten.
Schmarrenerz jeugniſſen noch begeiſtert zu. Die Aufführ ing ſelbſ. herbeig führt. den ren und P der Tageeochunne die ſich mit Lölledg. Denkmäler ſtatt Brot! Auch in unſerem Städtchen
ſteht auf anerkennenswerter Höhe. Kein Wunrdee! aeumeiſter der Beſcht Wfaſſge betr. Uehrnahme der Haftung durch den Garantie t an in Kebter Zeit für einen Denkmalfonds für die im Weltkrieg
ar r a 3 Dame birgt für Qua irätere re Von den Dar-— S der Spartaſſen und Vergebun er Wildenneeluonſtg, Gefallenen bettein. Anſtatt, daß man die Gerder dazu verwendet,
ſtellern, die ſich durchiweg durch flüſſiges Spiel auszeichneten, ſeien Schuffreiſtellen befaſſen, wird ebenfalls ohne Debatte zu eſtimmt, unterernährten Kindern und Frauen Lebensmittel zuzuteilen, prangen
genannt die Herren Menar, Lucas, D t ſen, der rot Indis Die Veſteue rung n reicheſtenerfreien Einktommens dich die Ge im Cölledaer Wurſtblättchen von Zeit zu Zeit Tafeln, auf denen die
poſition ganz entſprechend zu ſingen v ne und Lindemann, meinden er rzen at nach der Verichterſtoitnng durch Stadtv Jäckel- „hochherzigen Spender in Fettſchritt der Heffentlichteit genannt e
als Prinz Paul eine glänzende fchauſpi eleriiche Leiſtung. Elſe ing t die wit dem Frage werden. 2944 Mk. hat man auf dieſe Art zuſammengebettelt. Mit

h burg eine lange ausgiebige Debatte, die mit dem Ergebnis endete v derJnera hob ihre Rolle darſtellerifch wie geſanglich oft über das deß die Magiſtrat ſtenervorlage abgelehnt wurde, ſo daß alſo die dieſem Geld hätte man immerhin den armen Kindern unſerer Stadt wie
operettenmäßige Niveau, während das Töchterquartett der Damen Steuergk w. n ins Waſſer gefallen iſt. Für eine WeihnachrsLende machen können, ſo aber wird weiter geſammelt, ebe

e u a vprigelnder teneraktio n des Ma zgiſtrats vorläufig ins Waſſer gefallen iſt. Für d es unter ſchwarz weißroten Fahnen und Klängen2 0 ſ e n R i e S t V j ch e r und a l v in m ernder unſer Fra k on begr ündeten die Genoſſer t Blaß v Fra n z tke ur d um ann eines Tages un er r iß J a a gef(us gelaſſe nheit“ mit „Thie und Charme“ über die „weltbedeuren- Reich Ter ablehnende Haltung gegen die Mahiſtratevorjege und der Kriegervereinskapelle das Denkmal zu enthüllen. Ob unterdeſſen ſten
de Bretter dahintanzte. Direktor Steinert gebühren an egen den Vorſchlag der Soz ziglde mokratiſchen Fraktion. Genoſſe Waiſenkinder von gefallenen Kriegeru an Hunger zugrunde gehen, tur

erkennende Worte für die wirkungsvolle Jnſzenierung. Das laß führt aus, daß dieſe S r iner Ei Sgreuze von darnach fragt niemand. PeS net aß führt aus, daß dieſe Steuer bei einer Einkommensarenze von r v icht d i LandOrcheſter verſtand die durch einſchmeichelnde Melodik und drama 5060 Mk. von den produktiv Tätigen aufgebracht werden müſſe und daß Nordhaufen. Das Hauptigewicht der preußiſchen Land- hertiſche Treffſicherheit ſich auszeichnende Muſik unter Nöhrens be- alle Steuerlaſten auf die Schultern des ſchaffenden Volkes abgewäh tagswahlen wirs ſich in Großthüringen auf unſeren Rordhäuſer Nä
währter Se m tn g chma khafter Koſt zuzubereiten. Endreſultat: wurden. Herr Fran z e legte d e Urſachen des finan; ziellen Elends Bez irk, der „Hochburg“ der RechtsUnabhängigen, zuneigen. Jſt har
Das Werk gewöhnliche Durchſchnittsware, die Aufführung ent- klar und wies nach, daß unter dem alten Regime in der Stadtverord. man in den a deren Bezirken ſo ziemlich auf den Hund gekommen, Au
ſchieden ein Erjot g. Jled. netenver ſammlung keine richtige Steuervolitik betrieben worden ſei. ſo hofft man hier den J Seind zu ſchlagen, d. h. nicht den Kapitalismus, ohr

Stadttheater. e m tag, abend Uhr wird die Ko Porarrwir iſter Gründlich Fus d Ausführungen des Gmoffen ſondern den größeren de die Kommuniſten Tagtäglich müſſen err
Dnerecag Die Ge zeich ten Freitag Hoheit tanz t Warger“ des ſwangiellen Elends getenden nd müſſe. Genoſſe Re ch er Schutt der antibolſchewiſtiſchen Liga abzuladen. Man ſcheint mit den riſ
Sonnabend „Fidelio“, Son ntag nachmittag „Hoffmanns Erzäh- klärt, daß wir grund ſätz! ich gegen derartig je Steuern ſind, die nur bürgerlichen r n zu wetteifern, wem wohl das Hauptverdienſt die
lungen“. Am Sonntagabend kommt im Stadttheater „Das Wand- aus den Knochen der Arbeiter herausgepreßt werden. An Hand ufällt in der ar der Ismmüniſten. Und e man ver
bildet. eine Szene und eine Pantomime von Ferruccio Buſoni, einer Statiſtik weiſt er die ungerechte Verteilung der Steuern nach. ſan- ne daß a „Volks s e alles u e e rn wil
WMwitf von Othmar zur Uraufführung. Die muſikaliſche Sozialpatriot Strenſch iritt für die Magiſtratsvorlage ein und der h her h n den So wir z b Ton d ſol
Leitung hat Oskar Braun die Inſgenierung und Spielleitung hat ſieht in dem Steueraus s5ſchuß eine Körperſchaft, die gegen die Ein F die rief Je Geß eh e ſie r r Vor derSee achte übernommen. Für die weibliche Hauptpartie iſt reißung derortiger Zuſtände, wie ſie Genoſſe Reich ſtatiſtiſch ge A. die e Meren en r n der „Fommu al-
r h rigen Ha tat o niſtiſchen Niederlage anläßlich der Wahl der Berliner Ortsverwaltung iHedwig Nottebohm als Gaſt verpflichtet. Jn t den übrigen Haupt ſchildert hat, ſcharf einſchreitet. Gleichzeitig polemiſiert dieſer ſt e re
rollen wirken mit: die Herren Joſeph Krahé, Willi Schur, Dirk önrgerliche „Acbeitervertreter“ gegen den Genoſſen Franzke, was der Metallarbeiter. Schämt ſich jedenfalls hinzuzufügen, daß der
Marge, Auguſt Roesler und Heing Kohleder Henoſſe Franzke veranlaßt, mit Strenſch gründlich abzurechnen. große Sieg nur mit Hilfe der ehemaligen Arbeiterverrüter, nämlich mrThoalig Thenter Fur Freitag (Silveſter) abend ſt im Thalia Stadt ra t Heimann (USP. kegt dar daß die Finangzdeputation der Rechts Wia iſten, gekommen iſt. Man kann ſich bier auf zu

h 5 fur yreitae 53 De r C r 4 S 41 S 5. 44 4 r u nS Shomre n v r nd unter Mitwirtung erſter Solorräfte der der Vorlage die Giftzähne ausgebrochen habe und appelliert an die einen „anſtäündigen“ Wahlkampf der Menſchewiſten gefaßt machen. Lä
Thegter in onnter Aben Unter mit wirg er Wend, d r 1 Janugr, Vernunft der Linke Es wäre wohl beſſer geweſ ſen, er hätte an Was ſchrieb die Voſts; zeitung' noch vor einiger Zeit: Arbeiter R

J 9 15 d nung er e 12 ;T, r L 4 t I 3 I e9 Over und des Schauft piele vorgeſeden. zur Auffut e die Venunft ſeiner eigenen Parteifreunde appelliert. Als Mit a t und verſtändigt Euch über die nächſtliegenden politüchen ler
gelangt der Schwank „Der Raub der Sabinerinnen“ zur die Venüunſt er eigene e Ziele! Schließt die Reihen und kämpft nich btie d der F ri iedhofs de u tat io n wurde Genoſſe H e i n e m a n n ge x r S e hen un amp nie gegen Euch ſelt ſt; Jung. Sonntag „Die ſpaniſche Fliege Jnſigenie K. 29. Texzmber a Wuti 1 der ageror denn Genehmigung der Grund dämpft gegen den Kapitalismus! S ihr Heuchler! Jede un

Freie Volksbühne Haſle. Spieltag (phigente; K. 29. Dezember. ſte erordun na erzeugt wieder eine längere Debatte, die ebenfalls Nummer der a zeitung“ tritt t eure politiſche Anſtändigteit. en
mit einer Ablehnung endig t. Genoſſe Stadtrat r n zke un T AHt: ung, Volks blattlefen wir z „Volksblatt“ WS Kö p pfl g Senoſß V Beſtellungeport und orper ege. der Kommunſſtiſchen Frakti ion und ſuheen aus en die en e v a bei r tn Exvedienten vi

h Spielrefnltate am Sonnto daß die Grundſteuer eine indirekte Beſterung iſt, da ja t dieſe nur Le e omſtraße zu bewirken, damit keine Verzögerung in Fl
4 pielreſulta auf die Pächter und Mieter abgewälgt wurden. Deshalb lehnen der Zuſtellung eintritt. erMinerva I-Sportfreunde- Magdeburg I 3 2.. Teutonia IHevppens wir die Steuervorlage grundſätzlich ab. Vorſteher Schr öder Brehna. ch tu ng, Parteigenoſſen! Am Neujahrstag, deWilhelmshöhe I 3 3. Teutonia IBremen J 0 6. Dölau r tröll gibt fur die Sozrtaldemokratiſche Fraktion die Erklärung ab, daß ne Uhr, findet unſere Miitgliederver ſammlung ſtatt. Tages Ni

wis 1 3 2. Diemitzl Weiße nfels J 4: 1. Diemitz II-We:ßen jeder Hausbeſiber, der ein Einkommen unter 15 900 Mk. hat, von grdnung:. zencht vom Partei und Bezirkstag: Beteiligung an der de
fets II 5 0. Nietleben I-Eiſenberg J 2 0. Nietleben II-Eiſen- dieſer Grundſteuer befreit werde n müſſe, und daß die Abſchätzung Produltivge noſſenſchaft. Jn Anbetracht der Wichtigkeit erwarten wir di
berg II 1: 1. Fichte II-Eiſenberg II 2: 2. nach dem gemeinen Werte unbedingt geſchehen müſſe. Bürger vollzävliges Erſcheinen der Genoſſen. r
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wickelte Individuen

Erzeugung der Trat

Halke, 25. Dezeinder 1920

An die ſinkende Sonne!
Sonne, Du willſt verſinken,
Blutrot verglüht Dein Strahl,
Ein letztes Leuchten und Blinken,
Gleitet erſterbend durchs Tal;
Umflammt noch einmal die Höhen
Und taucht ſie in Purpurpracht,
Beſpiegelt die Flüſſe und Seen,
Dann ſinkſt Du hinunter zur Nacht.

Sonne, Du willſt verſinken,
Willſt ſchauen die Welt nicht mehr;
Du läßt Deinen Schmerz ertrinken,

m tiefen, tiefen Meer.
u ſiehſt viel Jammer und Grauen

An jedem neuen Tag.
Mußt Tod und Verderben ſchauen,
Jn Wieſen, in Feld und Hag.
Soviel des Bluts ſiehſt Du rauchen,
Drum blutet am Abend Dein Schein,
Drum möchteſt Du ewig tauchen
Jns tiefſte Meer hinein.
Und doch kommt der Tag, o Sonne,
Wo Du ſtrahlſt vom blaueſten Zelt,
Und ſchauſt voll Luſt und Wonne
Auf eine befreite Welt.

Kommunismus und Bühne.
Von Henriette Roland-Holſt.

I.

Ebenſowenig wie die kapitaliſtiſche Geſellſchaft reformiert wer
kann zu einer Geſellſchaft, in der hochherzige, allſeitig ent

3 n in hrüderlicher Harmonie zuſammenleben,ebenſowenig kann im Rahmen dieſer Geſellſchaft die Bühne um
geſtaltet werden zu einem geweihten Ort, wo der einzelne den edel
ſten Teil der Gemeinſchaftsſeele, verbunden in der idealen Geſtal
tung der Kunſt wiederfindet. Der Charakter der Bühne iſt in jeder
Periode vom Charakter der Geſellſchaft abhängig, und wer die
heutige Bühne „läutern“ und „erheben“ will ohne ſich um ihren
Nährboden, die Geſellſchaft, zu kümmern, würde wie ein Arzt
handeln, der einem Menſchen mit unreinem Blut ein blühendes
Ausſehen, glängende Haare und ſtrahlende Augen verſchaffen wollte,
ohne zuerſt ſein Blut zu reinigen und die Säfte ſeines Körpers zu
erneuern. Für ſein törichtes Unternehmen wird er ſich allerhand
künſtlicher Mittel bedienen, die höchſtens einen kurzen, trüge-
riſchen Schein ſchöner Geſundheit hervorzaubern werden, aber nie
dieſe ſelbſt. So iſt jede Reform der Bühne unter dem Kapitalismus
verurteilt, eine Scheinreform zu bleiben. Die reformierte Bühne
will Lebenswerte darſtellen, die die Geſellſchaft nicht beſitzt. Als
ſolche muß ſie, objektiv betrachtet, notwendig zu größerer Lüge wer
den ganz erte von den objektiven Abſichten der Reformer
als die nicht reformierle Bühne, die ihre Abſicht, die Lüſternheit zu
reizen und die Lebensleere zu betäuben, öffentlich demonſtriert.

Alle, die im Laufe des letzten halben Jahrhunderts, von Jdealis-
mus und lobenswertem Ehrgeiz getrieben, verſuchten, die Bühne
u erneuern, zu einem Tempel zu machen, wo der Menſch aus dem

Lärm und der ruheloſen Aktivität des Lebens zur tiefen, edlen
Ruhe neugeboren wird, ſind ansnahmslos ob ſie ſchaffende Künſt
ler, Schauſpieler oder Organiſatoren waren zum Opfer ihrer
Jlluſionen geworden. Von Wagner bis zu den Theaterreformatoren
unſerer eigenen Tage gibt es eine ununlerbrochene Reihe begabter.
energiſcher und hochſtrehender Perſönlichkeiten, die, weil ſie das
Weſen des Kapitalismus nicht genügend durchſchauten und den Zu-
ſammenhang der geiſtigen mit' den geſellſchaftlichen Erſcheinungen
nicht erfaßten, das Gold ihrer Jdeale zwiſchen ihren Fingern zu
Flittergold verblaſſen ſahen. Erfolg war ihnen ſchlimmer als Miß-
erfolg, denn der Erfolg war nur möglich durch das Aufgeben alles
deſſen, was ihnen als höchſt Exreichbares vor Augen geſchwebt hatte.
Nicht das Bedürfnis der Zuhörerſchar, in der hohen Feierlichkeit
des Kunſtwerkes neugeboren zu werden, ſondern die Mode war es,
die ihre Hallen füllte. Und anſtatt von der von ihnen erhofften,
weihevollen Andacht geheiligt zu werden, wurde die Atmoſphäre
von dem überall hereindringenden und alles beſchmutzenden Snobis-
mus mit ſeinem verdorbenen, ekelerregenden Atem beſudelt.

II.

Das Geld kann alles, ſagt man. Es verſchafft dem, der es be
ſitzt, alle Schätze der Erde und alle Macht über Menſchen.

Das iſt vollkommen richtig; aber ebenſo richtig iſt es, daß das
Geld nichts kann, ganz und gar machtlos iſt. Es kann keinen Funken
Liebe entzünden; es läßt nicht den kleinſten Stern der Schönheit
leuchten es kann keine einzige wahre Rührung, keine einsige edle
Tat ergeugen. Die erſtaunlichen, die ganze Welt erhaltenden und
bereichernden ſchöpferiſchen Kräfte offenbaren ſich alle außerhalb
der dürren, unfruchtbaren Sphäre, wo das Geld herrſcht. Es kann
nur den Erſatz dieſer Kräfte, nicht dieſe ſelbſt kaufen: nur die falſche
Liebe, die falſche Hingake, die falſche Schönheit, das falſche Patbos.

Die Bühne iſt cin Teil, ein feſtes Inſtitut der kapitaliſtiſchen
Gefellſchaft ſo gut wie die Bank und die Pörſe. die Kirche und die
Schule, die Warenhäuſer und die Bordelle. Wer ſeine Tätigkeit
der Theaterreform widmen will, muß ſich in die Sphäre des La
talismus begeben, und je mehr er vom Kapitalismus geſtützt wird,
um ſo Größeres konn er bewirken innerhalb de r G renzen.
wo das Geld Macht beſitzt. Sr wird. geräumige re de
eſchmückte Säle bauen können; er wird über die Ipbertekraft. d

Kegabang, den Geſchmack und den Jntellekt der Tauſenden r

Kapitalismus Arbeitenden verfügen können, der r
der Dichter, der Sänger und der Schauſpieler, der Du r r

g i r Regiſſe d der Deokorateure.nzerinnen. der Regiſſeure und der S r n twen itt Geld kaufen. Aber die geläuterte und ſtille Rührung, die

3 d Muſik, Tanz und Gebärde, Mimjk undie len von Dort un ßan cm und zu einem Bilde des Erhabenſten und
Edelſten des menſchlichen Geiſtes aufrichtet, wird er nicht kaufen
n n e ann gruch nicht die empiindungsvolle Hingabekönnen. Und er an Celt e dag u enI fo 5 per die verſarnmecten Jndioionen dtrch Das Huürgmmen
u ken. n t den hiten Offenbarnngen der Gemein-fließen ihrer Sei leben hafisſe zitternd erlehen. hrarſchaftsſeete t Eeden kenn t zu einer einzigen Zeile wahrer
Alles Geld auf roh r h iteliemus die Kraft finden zurzoeſi beſeclen. Wie könnte der Kavitglismus die Kraft i
h eaeßdie, den höchſten Kunſtwerkes, r J

z ihr i npz richliche Gemeinſchaft ihre Einhei o tiee chgelne ſeine Kraft und ihre Grenzen ſo ſtolz und
findet erlig erkennt daß der ſchaffende Genins aller Ele
nie t ſchen in inzerer Harrreorie verknüpſt und gere dert bevor er daran gebt, dieſe e und dieſe Ein
ort r. hl e 1es Lebens zu geſtalten2 rlärten Bübe es zſiehe els en Erden kann nicht eine See a en r

en Andacht ſtimmen. Wie künnte daher der Kapi: t
ren ne in der Menge mechaniftert und ſeelenleer die ſorne
Naibt beſten h eder fetten edlen Geiſteszuſtand hervorzurufenn

S n wecken oder enen iinftSehnſucht ken idealen Kunſtwerk ſpiegelt wie die Landſchaft in
der in ſtilerem, lerftigerem. verweiſtiatem Glanz
dem I

Wiſſe

weotterte Diederich.

Volksblatt für Halle und den Bezirk Merſedurg

Die wahre Umgeſtaltung der Bühne kann nur von innen heraus
geſchehen, d. h. durch die Wirkung ſozialideeller Kräfte. Weder
Geld noch Eifer, Talent und Energie können die Tragödie aus dem
Tode erwecken, nur das Aufkommen eines neuen Gefühls der Ein
heit, der Menſchheit, ein neues Erkennen des Ernſtes und der Heilig-
keit des Lebens kann dieſes Wimder vollbringen.

Dieſes Gefühl und dieſe Erkenntnis ſteigen jetzt über die ganze
Welt empor in den ſozialreligiöſen Jdeglen des Proletariats, das
für die Einheit der Menſchheit auf dem Boden des Kommunismus

kämpft. (Schluß folgt.)
40 Der Antertan.

Roman von Heinrich Mann.
So kamen denn traurige Weihnachten heran. Die Geſchwiſter
ſprachen nicht miteinander; Frau Heßling verließ das verſchloſſene
Zimmer, wo ſie den Baum ſchmückte, nie anders als mit ver
weinten Augen. Und am heiligen Abend, wie ſie ihre Kinder
hineinführte, ſang ſie ganz allein und mit zitternder Stimme
Stille Nacht“. „Dies ſchenkt Diedel ſeinen lieben Schweſtern!“
ſagte ſie und machte ein bittendes Geſicht, damit er ſie nicht Lügen
ſtrafe. Emmi und Magda dankten ihm verlegen, er beſah ebenſo
verlegen die Gaben, die angeblich von ihnen kamen. Es tat mm
leid, daß er die gewohnte Chriſtbaumfeier der Arbeiter, trotz Söt-
biers dringendem Rat, abgelehnt hatte, um die unbotmäßige Ge
ſellſchaft zu beſtrafen. Sonſt hätte er jetzt mit den Leuten zu
ſammenſitzen können. Hier in der Familie war es eine künſtliche
Sache, eine Aufwärmung alter, verbrauchter Stimmung. Echt
wäre ſie erſt geworden durch eine, die nicht dabei war: Guſte
Der Kriegerverein war ihm verſchloſſen, und im Ratskeller hätte
er niemand gefunden, wenigſtens keinen Freund. Diederich er-
ſchien ſich vernachläſſigt, unverſtanden und verfolgt. Wie fern
lagen die harmloſen Zeiten der Neuteutonig, als man in langen,
von Wohlwollen beſeelten Reihen ſang und Bier trank. Heute,
im rauhen Leben, brachten keine wackeren Kommilitonen mehr ein
ander ehrliche Schmiſſe bei, ſondern lauter verräteriſche Kon
kurrenten wollten ſich gegenſeitig an den Hals. „Jch paſſe nicht
in dieſe harte Zett“, dachte Diederich, aß Marzipan von ſeinem
Teller und träumte in die Lichter des Weihnachtsbaumes. „Jch
bin doch gewiß ein guter Menſch. Warum ziehen ſie mich in ſo
häßliche Dinge hinein, wie dieſer Prozeß, und ſchaden mir dadurch
guch geſchäftlich, ſo daß ich, ach lieber Gott, den Holländer, den
ich beſtellt habe, nicht werde bezahlen können.“ Dabei ſchnitt es
ihm kalt durch den Leib, Tränen traten ihm in die Augen, und
damit die Multer, die immer ängſtlich nach ſeiner ſorgenvollen
Miene ſchielte, ſie nicht ſähe, ſtahl er ſich in das dunkle Neben-
zimwer. Er ſtützte die Arme auf das Klavier und ſchluchzte in die
Hände. Draußen ſtritten Emmi und Magda um ein Paar Hand
ſchuhe, und die Mutter wagte nicht zu entſcheiden, wem ſie beſchert
worden waren. Diederich ſchluchzte. Alles war fehlgeſchlagen, in
Politik, Geſchäft und Liebe. „Was hab' ich denn noch?“ Er öffnete
das Klavier. Jhm fröſtelte, er war fo unheimlich allein, daß er
Angſt hatte, ein Geräuſch zu machen. Die Töne kamen von ſelsſt,
ſeine Hände wußten es kaum. Aus Volksliedern, Beethoven und
dem Kommersbuch klang es W in der Dämmerung,
die ſich traulich davon erwärmte, ſo daß einem wohlig dumpf im
Kopf ward. Einmal meinte er, daß eine Hand ihm über den
Scheitel ſtreife. War es nur ein Traum? Nein, denn auf dem
Klavier ſtand plötzlich ein volles Bierglas. Die gute Mutter!
Schubert weiche Viederkeit, Gemüt der Heimat Es ward
ſtill, und er wußte es nicht bis die Wanduhr ſchlug: eine
Stunde war vergangen! „Das war meine Weihnacht,“ ſagte
Diederich und ging hinaus zu den anderen. Er fühlte ſich gertröſtet
und gekräftigt. Da die Schweſtern noch immer wegen der Hand-
ſchuhe maulten, erklärte er ſie für gemütlos und ſteckte die Hand-
ſchube ein, um ſie für ſich umzutauſchen.

Die ganze Feſtzeit ward verdüſtert durch die Sorge wegen des
Holländers. Sechstauſend Mark für einen neuen Patent- Holländer
Syſtem Maier?! Das Geld war nicht da, und wie die Dinge
lagen, nicht zu beſchaffen. Es war ein unbegreifliches Verhän
nis, ein ſchäbiger Widerſtand von Menſchen und Dingen, der
Diederich erbitterte. Wenn Sötbier nicht dabei war, ſchlug er
mit dem Pultdeckel und ſchleuderte Briefordner in die Ecken. Für
den neuen Herrn, der die Zügel des Betriebes in ſeine feſte Hand
gerwmmen hatte, mußten doch ohne weiteres neue Unternehmungen
eintreten, die Erfolge warteten auf ihn, die Ereigniſſe hatten ſich
ſeiner Perſönlichkeit anzupaſſen? Nach dem Zorn kam r
Kleinmut, Diederich traf Vorkehrungen für den Fall einer Karg-
ſrrophe. Er war ſanft mit Sötbier: vielleicht konnte der Alte noch
einmal helfen. Auch demütigte er ſich vor Paſtor Zillich und vat
ibhn, den Leuten zu ſagen, daß er mit der Predigt, von der oll-
ſprachen, nicht auf ihn gezielt habe. Der Paſtor verſprach es
auch, mit ſichtlicher Reue, unter dem ſtrafenden Blick ſeiner
Gattin, die ſein Verſprechen bekräftigte. Dann ließen die
Eltern Köthchen mit Diederich allein, und er war ihnen in ſeiner
Nictergeſchlagenheit ſo dankbar, daß er ſich faſt erklärt ha-te.
Käthchens Jalvort, das auf ihren lieben, dicken Lippen wartete,
wäre doch ein Erfolg geweſen, es hätte ihm Bunbesgenoſſen ge
bracht gegen die feindliche Welt. Aber der unbezahlbare Holländer!
Er würde ein Viertel der Miigift verſchlungen haben
Diederich ſeufzie, er müſſe nun wieder ins Geſchäft; und Käth-
chen kniff die Lippen zuſammen, ohne daß das Jawort zur Ver-
wendung gelangt war.

Ein Enitſluß
Holländers ſtand bevor. Diederich ſagte zu

ihn ohne Gnade zurück.“ Aber Sötbier erinnerte
wohnheitsrecht, das den Fabriken einige lafſ.
Troh Diederichs Heftigkeit blieb er dabei. Uebrigens traf die
Maſchine pünktlich ein. Sie war noch nicht ausgepackt, und ſchon

z. „Er iſt zu groß! Die Leute haben r
tiert, daß er kleiner ſein ſoll als das alte Syſtem. Wozu kaufe
ich ihn denn, wenn ich nicht mal Raum ſparen ſoll Und er ging.
ſobald der Holländer aufgeſtellt war, mit dem Metermaß um n

mir garan-

herum. „Er iſt zu groß! Jch laß mich nicht beſchwindeln! Be
zeugen Sie mir, Sötbier, daß er zu groß iſt!“ Aber Söthier

5 J SRechtlichteit den Fehler in Died-richsklärte mit unbeirrbarer keit den e inDiederich ſich zurück. um einenMeſſungen auf. Schnaufend zog Diederich zurück u
neten Angriffeplan zu erſinnen. Er rief Napoleon Fiſcher her
bei. „Wo iſt denn der Monteur? Haben uns die Leute keinen
Monteur milgeſchickt? Und dann entrüſtete er ſich. „Jch habe
ihn doch beſtellt!“ log er. „Die Leute ſcheinen ihr Geſchäft zu ver
ſtehen. Jch werde mich nicht wundern, wenn ich für den Je
täglich zwölf Mark begahlen muß. und er glänzt durch Ab weſen
heit. Wer ſtellt mir das Ungkücksding da nun auf?“ c
Der Maſchinenmeiſter behauptete, er verſtehe ſich darauf.
Diederich bewies ihm plötzlich großes Wohlwollen. „Sie können
ſich denken: Jhnen zahl ich lieber die Noberſtunden, als daß ich
mein Geld für den fremden Menſchen hinguswerfe. Schließlich
ſint Sie ein alter Mitarbeiter.“ Napoleon Fiſcher zog die Brauen
hinauf, ſogte aber nichts. Diederich berührte ſeine Schulter. „Sehen
Sie mal, lieber Freund,“ fagte er halblaut, „ich bin von dern
Holländer nämlich enttänſcht. Auf den Bildern im Proſvekt ſb
er anders aus. Die Meſſerwalze ſollte doch viel breiter ſein wo
vleibt da die größere Leiſtungefähigkeit. die die Leute uns ver-
forrchen haben Was meinen Sie? Halten Sie den Zug für gut
Ich fürchte, der Stoff bleibt liegen. Napoleon Fiſcher
Diderich an, prüfend, aber ſchon mit Verſtändnié. Man müſßſ.

Tage Spielraum
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dieſe i g, die uns zmanches Lisher Unverövffentlichte bringt recht vielen das g

e e e

es ausprobieren, meinte er zögernd. Diederich vermied ſeinen
Vlick, er tat, als unterſuchte er die Boa hine. Dabei ſagte ex auf
munternd: „Alſo ſchön. Sie ſtellen das Ding auf, ich c le Jhnen
die Ueberſinden mit fünfund-wanzig Prozent Aufſchlag, und
dann tragen Sie in Gottes Namen gleich Stoff ein. Wir werden
die Beſcherung ja ſehen.“

„Es wird wohl ne nette Beſcherung ſein“, ſagte der Maſchinen
meiſter mit ſichtlichem Entgegenkommen. Diederich griff, ehe er
es ſelbſt wußte, nach ſeinem Arm, Napoleon Fiſcher war ein
Freund, ein Retter! „Kommen Sie mal mit, mein Lieber
ſeine Stimme war bewegt. Er führte Napoleon Fiſcher in das
Wohnhaus, Frau Heßling mußte ihm ein Glas Wein einſchenken,
und Diederich drückte ihm, ohne hinzuſehen, fünfzig Mark in die

and. „Jch verlaß mich auf Sie, Fiſcher“, ſagte er. „Wenn ich
Sie nicht hätte, würde die Fabrik mich womöglich hineinlegen.
en Mark hab' ich den Leuten ſchon in den Rachen ge
worfen.“

„Die müſſen ſie wieder hergeben“, ſagte der Maſchinenmeiſter
gefällig. Diederich fragte dringend: „Das meinen Sie
auch

Und ſchon tags darauf, nach der Mittagspauſe, die er zu Ver
ſuchen mit dem Holländer benutzt hatte, teilte Napoleon Fiſcher
ſcinem Arbeitgeber mit, daß die neue Erwerbung nichts tauge. Der
Stoff blieb liegen. man mußte mit dem Rührſcheit nachhelfen,
wie bei jedem Holländer älteſter Konſtruktjon. „Alſo der vffen-
bare Schwindel!“ rief Diederich. Auch brauchte der Polländer
mehr als zwanzig Pferdeſtärken. „Das iſt vertragswidrig!
Müſſen wir uns das gefallen laſſen, Fiſcher?“

„Das müſſen wir uns nicht gefallen laſſen“, eniſchied de
Maſchinenmeiſter und ſtrich mit ſeiner knotigen Hand über fein
ſTwarz behagrtes Kinn. Diederich ſah ihn zum erſtenmal feſt an

(Fortſetzung ſolgt.)

Jm Angeſicht des Lebens.
Von Maxim Gorki.

Vor dem Antlitz des harten Lebens ſtanden zwei Menſchen, die
mit ihm unzufrieden waren. Auf die Frage: „Was erhofft ihr von
mir?“ gab einer von ihnen mit müder Stimme zur Antwort: „Mich
betrübt die Grauſamkeit deiner Widerſprüche; vergebens ſucht mein
Geiſt den Sinn des Seins zu erfaſſen. Mein Selbſtbewußtſein ſagt
mir, daß der Menſch das beſte aller Geſchöpfe iſt.“

„Was willſt du von mir?“ fragte das Leben gleichgültig.„Glück! Für mein bei aber iſt es erforderlich, daß du
zwei Kardinalwiderſprüche meiner Seele ausſöhnſt: mein „ich will
mit deinem „du mußt“.“

„Wünſche das, was du für mich mußt,“ ſagte ſtreng däs Leben.
„Jch will dein Opfer nicht ſein!“ rief der Menſch lant. „Jch will

über das Leben herrſchen und muß nun unter der Laſt ſeiner Ge-
ſetze leiden. Wozu?

„Sagen Sie 's doch hre ſprach der andere, der dem Leben
näherſtand. Der erſte aber fuhr fort, ohne auf die Worte des Kame-
raden zu achten:

„Jch will frei ſein und leben im Einvernehmen mit meinen
Wünſchen. Für meinen Nächſten will ich aus Pflichtgefühl weder
Bruder noch Knecht ſein; ich will das ſein, was ich ſelbſt wählen
werde: Sklave oder Bruder.
ſich Häuſer der Wohlfahrt baut. FJch bin ein Menſch. ich bin der
Geiſt und Sinn des Lebens, frei muß ich ſein!“

„Halt, ſagte das Leben, hart lächelnd. „Du ſprachſt viel, und
alles, was du ferner ſagen wirſt, iſt mir bekannt. Dio lvirſt frei
ſein! Nun denn! Sei's! Kämpfe mit mir, befiehl mir und ſei
mein Gebleter; ich will dann dir untertänig ſein. Du weißt, daß
ich apathiſch bin und mich meinen Beſiegern immer leicht ergab.
Aber überwwinden muß man! Biſt du ſähig, um deine Freiheit mit
mir den Kampf aufzunehmen? Biſt du ſtark genug zum Sieg und
glaubſt du auch an deine Kraft?

Und der Menſch ſprach mutlos: „Duehaſt mich zum Kampf mit
mir ſelbit verleitet, du haſt meine Vernunft geſchärft wie ein
Meſſer; es ſtieß ſich mir in die Seele und zerſtkörte ſiel“

„Sprechen Sie energiſcher mit dem Leben, jammern Sie nicht,“
ſagte der andexe.

Der erſte aber fuhr fort: „Jch will jetzt von deinem Joche aus
ruhen. O, laß mich doch das Glück genießen!“

Das Leben begann wiederum mit eiſigem Lächeln:
„Sagt: wenn du ſprichſt, verlangſt du oder bitleſt du bloß
„Jch bitte,“ ſagte der Menſch.
„Du bitteſt wie ein Gewohnheitsbettler; aber mein Lieber, ich

muß dir's ſagen: der Freie bittet nicht, er nimmt ſelbſt meine
Gaben Du aber. du biſt nur ein Sklave deiner Begierden,
nichts weiter. Frei iſt bloß der, der Kraft genug beſitzt, um allen
Wünſchen zu entſagen und einen Wunſch erfüllen will. Haſt du
verſtanden? Laß mich in Ruhe!“

Er begriſff. Wie ein Hund ſetzte er ſich zu Füßen des leiden-
ſchafisloſen Lebens, um ruhig die Biſſen und Ueberbleibſel vom
Tiſch des Lebens aufzufangen.

Da ſchauten die farbloſen Augen des ſtrengen Lebens auf den
andern Menſchen, der ein grobes, aber guimültiges Geſicht hatte.

„Nm was bitteſt du?“
„Jch bitte nicht, ich fordere!“
„Was?“
„Wo iſt die Gerechtigkeit? Gib ſie her! Alles andere will ich

ſpäter nehmen, zunächſt aber bedarf ich nur der Gerechtigkeit. Jch
habe lange gewartet, ich wartete geduldig, ich lebte in der Arbeit,
raſtlos, lichtlos Jch wartete Nun in's genug! Jetzt muß ich
leben! Wo iſt die Gererhtigteit?“

Und das Leben geb ihm zur Antwort: „Nimm ſie

Sinnſprüche.
F.Die Erfahrung der Jahrhunderte beweiſt, daß jede Verfolgung

die verfolgte Partei nur ſtärkt. Die Leidenden werden zu Mär-
tyrern, zu Heiligen, und ihre Leiden nützen der Sache hundertfach
mehr. als ihre verſönlichen Taten. Kerkert man ſie ein, ſo werden
ſie im Kerker dem Geiſte der Gleichgeſinnten als Giganten er
ſcheinen; richtet man ſie hin, ſo wird jeder Tropfen Blut Rächer

erzeugen. M. L. Michailow.
Es wäre wenig in der Welt unternommen worden, wenn man
immer auf den Ausgang geſehen hätte. Leſſing.

Bücher und Schriften.
„Der lachende Olymp“ von Guſtav Herrmann und Fritz Adolf

Hünich. Verlag der „Freude“, Wolſenbüttel. Geheſtet 7,50 Mk.,
gebunden 10 Mk.) Eine Ausleſe aus der heiteren lyriſchen Dichtung
des 16. bis 20. Jahrhunderts bringt dieſes Buch nach dem Worte:
Die Brunnkein die da fließen, die ſoll man trinken.“ Die Samm
leng will ein Buch der Freude ſein. Humor, Herzensheiterkeit und
die Kraft zu ſinnlichem Genieſen will er uns geben. Aber es iſt
fein Buch für Schwächlinge und Pedanten, ſondem für reife Men
ſchen denen nichts Menſchliches fremd iſt. Es zieht gern einm
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über den Herrn Philiſter her. Die Tugenden des „Lachenden Olhmp
innere Reinlichteit und heitere Sicherheit. Möge darum derd.

ſind C m JLachende Olnmp“ dieſe feinſinnige Sammlung,

was er will: Verjüngung! E. M.

le

r. Jch will der Geſellſchaft nicht der
Stein ſein, den ſie hinlegt, wohin und wie ſie wwill, indem ſie für

e



Aus der Provinz.
Bitterfeid. Achtung Betriebsräte!

29. Dezember. nachmittags 4 Uhr, findet im großen Saal des „Geſell
ſchaftshaufes Bitterfeld eine Vollverſammlun
aus dem Jnduſtriebezirk Bitterfeld ſtatt. Auf der Tagesordung ſteht
als 1. Punkt das Referat und Korreferat über die Stellungnahme zu
den Beſchlüſſen des Betriebsräte-Kongreßes am 5.--7. Oktober in
Berlin. Als Referent vom Gewerkſchaftsbund iſt Genoſſe Heſſe
(Halle) vorgeſehen, während Genoſſe Bowitzki (Halle) das Thema
über Zweck und Ziel der Wirtſchaftlichen Räte-Organiſation behandeln
wird. Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es Pflicht
eines jeden Betriebsrates in der Verſammlung zu erſcheinen. Aus

l weiſe ſind mitzubringen.
Roitzſch. Achtung, Parteigenoſſen! Am 2. Januar, nach-

i mittags 3 Uhr, findet unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages
ordnung: Bericht vom Partei- und Bezirkstag; Beteiligung an der
Produktivgenoſſenſchaft. Referent: Gen. Donner. Jn Änbetracht

t der Wichtigkeit erwarten wir vollzähliges Erſcheinen der Genoſſen.
Radis. Aus der Partei. Jn der am 19. Dezember ſtattge-

fundenen Mitgliederverſammlung erſtattete Genoſſe Krätſchmar
ausführlichen Bericht über den Partei- und Bezirkstag Ferner wurde

J zur „Volksblatt“-Frage und Prodnktivgenoſſenſchaft Stellung ge
gemnmen. Genoſſe Klieſche gab ausſührlichen Bericht über den Ver-
emigungsparteitag in Berlin. Bei der darauf vorgenommenen Neu-
wahl wurden Genoſſe Die ßner als Vorſtand und Franz Albrecht
als ſtellv. Vorſitzender gemählt.

Radefeld. Achtung, Parteigenoſſen! Mittwoch, den 29.
Dezember, abends 28 Uhr findet im Gaſthof Freiroda unſere Mit-
gliederverſammlung ſtatt. Bericht über den Parteitag erſtattet Ge-
noſſe Borrmann Bitterfeld. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt

e

Pflicht Genoſſen und Geneſſinen! Noch iſt es Zeit, daß ihr, die
ihr innerlich mit der Kirche gebrochen habt, euch bis 31. Dezember
von der Kirchenſtener für 1921 befreien könnt. Die Abmeldung muß
verſönlich vor dem Amtsgericht Delitzſch, Zimmer 28, vormittags von
9--11 Uhr erfolgen.

Torgau. Eine Elternbeiratsverſammlung im Beiſein der
Lehrerſchaft der hieſigen Volksſchulen fand am 21. Dezember im

J Sitzungsſaale des Rathenſes ſtatt. Beim erſten Punkt der Tages
4 ordnung: Einſchulung Kinder in höhere Schulen, beantragt

r Genoſſe Dittmar, d dazu befähigten Schülern auch Lehr-
n der Stadt zur Verſügung geſtellt
ktor Bericht über das Ergebnis der

der ärztlichen Unterſuchunen, wonach Tuberkulöſe jetzt weniger anzu-
treffen ſind, während es viele Zahnkranke und Unterernährte, letztere
betragen 70*0), gibt. Genoſſe Svrewitz forderte, den tuberkulöſen
Kindern jeden Morgen Milch und unbemittelten,
Kindern morgens eine Suvpe verabreicht würde. Der troſtlaſe Zu-
ſtand der Leibwäſche hieſiger Schulkinder ſoll durch Bereitſtellung
von Reicheware behoben werden. Ferner beabſichtigt man, mit älteren
Schülern Märchen- und Theaterabende zu veranſtalten. Um die
Ungeziefer zu beſeitigen, trat Genoſſe Müller für Desinfektion der
Klaſſenzimmer und Einrichtung eines Schulbades ein. Weiter will
die Schule ſelbſt Tagebücher herſtellen, ſo daß dieſe an die Kinder zu
billigem Preiſe abgegeben werden können. Als ein Genoſſe die Züch-
tigungsfrage an ſchnitt und dabei Namen nannte, erregte dies begreif-
licherweiſe unrer den Lehrern heftige Erregung. Wenn Genoſſen ſich
in Schulangelegenheiten nicht ſogleich an den Lehrer oder Schulleiter
wenden wollen, ſo können ſie ſich mit dem Genoſſen Gericke in Ver-
bindung ſetzen, welcher ihnen dann hilfreich zur Seite ſtehen wird.

Eine Weihnachtsfeier für Proletarierkinder fand am 22. Dezember
in der „Burg“ ſtatt. Es wurden Stolle, Kleider, Wäſche uſw. ver-
teilt und freudeſtrahlend von den Kindern in Empfang genommen.
Das Feſt wurde noch verſchönt durch Rezitationen der Genoſſin Vogt,
Mandolinenſviel und allgemeinen Geſang.

mittel und Kleidung a
würden. Darauf gab

Fichtenberg. Ein Denkmalfür Kriegsopfer ſoll auch
in unſerer Gemeinde errichtet werden. Weil die Arbeiterſchaft ge-
ſchloſſen ſolcher Verſammlung fernblieb, hatten ſich nur wenige
Bauern eingefunden. die auch etwas wie Opferwilligkeit zeigten.
Einer, der ſonſt gar nichts für das Los der Leidenden übrig hatte,
ſpendete ſogar 100 Mk. Wir wollen es jenen Leuten gar nicht übel-
nehmen. wenn ſie dies tun. aber wie ihr ſonſtiges Verhalten gegen-
über der vielen Nöte unſerer ärmeren Bevölkerung bisher geweſen
iſt, glauben wir ein Recht zur Kritik uns jederzeit erlauben zu
dürfen. Wir wollen nicht alles aufzählen, ſondern nur der Ar-
beiterſchaft vnläßlich dieſer Aktion das Gewiſſen ſchärfen, damit ſie
ſchärfer dieſe Senchelei erkennen möge. Arbeiter Klaſſengenoſſen,
daß unſere Drganiſation der Partei am Orte ſeit jeher am voli-

S tiſchen Wurmſtich gelitten hat. wiffen wir alle. Wir waren eben die
uner kenen Klaſenkämpfer nicht. Dies milſſen wir fetzt als
Anhänger der neuen Kampfpartei nachholen, wenn wir uns nicht
länger et unſeren Gegnern lkächerlich machen wollen als übergroße
Mehrheit der Cimvohner (Gemeindevertretung.

Städtiicher Berkur
Haushalte mit gelbun

an! Sangerhaufdon SHraupen-börütze
tränderten Lehensmittel-

ſcheinen. ſerner von Trockenci, Milchſüßſpeife, *3289

Am Mittwoch, den

ſämtlicher Betriebsräte

unterernährten

Der „Kommuniſtiſche Landarbeiter
idas Kampforgan et Landarbeiter,

„Der Pflug“
das Organ der Kleinbanern.

Wer ihnen Leſer gewinnt, trägt zur Aufklärung des Land
proletariates bei und hilft die Macht der Junker brechen.
Der „Kommuniſtiſche Landarbeiter“ und „Der Pflug“
ſind durch alle kommuniſtiſchen n und
Organiſationen, ſowie durch die Poſt zu beziehen.

Bad u r Die Fleiſchergeſellen gehörten zu den
wenigen, die imfolge des eigenartigen Charakters des Fleiſchergewerbes,

ſchreitungen wird dem Magſſtrak en Kredſt von 120 000 Mark hewiſgt.
Die übrige Tagesordnung wax nur von geringer Bedentung. Zum
Schluß wurden noch einige Dringlichkeitsanträge erledigt, darunter
einer auf Gewährung der Kinderbeihilfen für 4 Lehrer an höheren
Schulen. Die Unabhängigen waren zwar in Worten „grundſätzlich“
dagegen (es handelt ſich um Kinder über 18 Jahre), ſtimmten aber
auch „arundſätzlich“ dafür. Jhre Handlungsweiſe wurde ſogar von
einem Bürgerlichen ſeſtgenagelt. Mit dieſem Jntermezzo ſchloß die
Sitzung. Städtiſche Lebensmittel. Jn dieſer Woche erhalten
die Bezirke 7,8 und 1 pro Kopf 50 Gramm Butter. Am 31. Dezember
werden auf Lebensmittelmarke Nr. 507 pro Kopf 125 Gramm weiße
Bohnen für 50 Pfennig ausgegeben. Die Marken ſind bis 28. De
zember an die Händler abzuliefern.

Zipſendorf. Einen Schlag ins Geſicht verſetzte ſich ſelbſt
der Berichterſtatter des „Zeitzer Volksboten“. Er verſuchte nämlich
in einer Belegſchaftsver ſammlung die am 9. Dezember auf Grube
„Schaede“ ſtattfand, die Ueberſtundenarbeit zu verteidigen und erklärte,
daß die Einſtellung Arbeitsloſer erſt dann geſchehen könne, wenn wir
die wirtſchaſtliche und politiſche Macht in Händen hätten. Dieſen
Ausführungen trat Gen. Zimmermann ſcharf entgegen. Er führteſich nicht entſchließen konnten, einer freien Organiſation beizutreten.

Jm Gewerbe haben ſich aber Wandlungen vollzogen, die nun auch
die Gehilfen zwingen, ihren früheren Standpunkt zu ändern. Sie
ſtrömen deshalb von allen Seiten ihrer Organiſation zu. So auch
in Schmiedeberg. Das paßt aber den Herren Fleiſchermeiſtern nicht
in den Kram, denn ſie können den alten Zopf von früher noch nicht
ablegen. Bei ihnen gilt noch „ich habe zu beſtimmen und weiter
niemand. Sie drohen den Gehilfen mit Entlaſſung, falls ſie nicht
aus der Organiſation austreten. Die Gehilfen ſind aber feſt ent-
ſchloſſen, den Kampf mit dieſen reaktionären Jnnungskrautern aufzu-

nehmen. Einen Tariſvertrag haben ſie abgelehnt. Es iſt deshalb
der Schlichtungsausſchuß zu Wittenberg angerufen worden. Wir
möchten bereits heute die Arbeiterſchaft von Schmiedeberg auf die
Zuſtände im dortigen Fleiſchergewerbe aufmerkſam machen. Jrgend-
welche geſetzlichen Beſtimmungen werden nicht eingehalten; den acht-

ſtündigen Arbeitstag kennen die Fleiſchergeſellen nicht, an Lohn werden
S Mark pro Woche gezahlt. Wir bitten deshalb, uns in unſerem

Kampf zu nnterſtützen.
Weißenfels. Heraus aus der Kirche! Alle Arbeiter, welche

bereits innerlich mit der Kirche gebrochen haben, machen wir darauf
aufmerkſam, daß ab 1. Januar 1921 der Austritt aus der Kirche
erſchwert iſt. Austrittserklärungen können im Zimmer 31 des hie-
ſigen Amtsgerichts abgegeben werden. Nähere Auskunft erteilt der
Genoſſe Hugo Binder, Goetheſtraße 5, Lonis Geiling, Kleine

Deichſtraße 12, und das Parteiſekretariat, Dammſtraße 18.
Weißenfels. Die Bezirksführer der VKPD. müſſen in der
Zeit vom 28. 31. d. M. im Bureau Dammſtraße abrechnen.
Zeitz. Eine Stadtverordnetenſitzung fand am Donnerstag
ſtatt, die gleich anfangs zu lebhaften Auseinanderſetzungen hätte führen
können, wenn nicht zwiſchen den USP- Genoſſen und den Bürgerlichen
ſtillſchweigende Vereinbarung getroffen worden wäre, die Harmonie
wieder herzuſtellen. Bekanntlich erfolgte in der letzten Stadt-
verordnetenſitzung der Auszug der Bürgerlichen wegen einiger Be
merkungen eines Rechtsunabhängigen, die aber ſicherlich ganz unabſicht-
lich in die Redeſchlacht geworfen worden waren und wofür der be-
treffende Attentäter von ſeiner Fraktion inzwiſchen ſicher zur Rede

geſtellt worden iſt. Die Bürgerlichen haben nun am Donnerstag
ihren Auszug zu „begründen“ verſucht und in einer Erklärung dagegen
vroteſtiert, daß jener Sünder nicht zur Ordnung gerufen worden war.
Der infolge Krankheit nicht anweſende Vorſteher hatte ſo etwas vorans-
geſehen und ſchriftlich mitgeteilt, daß zu einem Ordnungsruf kein An
laß vorgelegen hat. Die ganze Sache ging aber aus wie das Hornberger
Schießen, nachdem der USP.-Sünder ſchließlich noch erklärt hatte,
daß er keinen der anweſende Bürgerlichen gemeint habe. Nach dieſem
Kotau war für die Bürgerlichen die Sache erledigt. Hinter den

Kuliſſen war anſcheinend mächtig geſchoben worden! Jn aller Har-
monie wurde dann die Tagesordnung erledigt. Zunächſt wurde eine
Erhöhung der Wertzuwachsſteuer angenommen. Es handelt ſich dabei
darum, den feſigeſtellten Wert;uwachs bei Grundſtückswechſel ent-
ſprechend zu verſteuern. Ein Vertragsentwurf mit dem Bauverein
zwecks Herſtellung von Wohnhäuſern fand Annahme, nachdem eine
Kommiſſion zur Prüfung von Koſtenanſchlägen gewählt worden war.
Die Schulgeldſätze für Oberrealſchule und Lyzeum werden für aus-
wärtige Schulkinder um 200 erhöht; ſie betragen alſo ab 1. Oktober
600 Mark. Der Krankenhausetat weiſt ein Defizit von 194000 Mark
auf, ihm ſtehen aber Mehreinnahmen von 74000 Mark entgegen. Um
eine beſſere Ueberſicht zu haben, wurde beſchloſſen, von allen ſtädtiſchen
Jnſtituten eine vierteljährliche Rohbilanz einzufordern. Der Leiter
der Gasanſtalt wünſcht Neuanſchaffung eines Transportbandes für die
Kohlenförderanlage. Die Koſten von 28000 Mark werden bewilligt,
ebenſo rund 6500 Mark für eine Schreibmaſchine für die Gasanſtalt.

(IJnfolge der Ueberſchüſſe kann man ſich das leiſten!) Der Haushalts-
plan iſt im 2. Vierteljahr um 51 006 Mark überſchritten worden. Die

aus, daß es unſere Pflicht ſei, dafür zu ſorgen, daß auch auf Grube
„Schacde“ die 48-Stundenwoche eingeführt würde und ſo die Mög-
lichkeit der Einſtellung Arbeitsloſer vorhanden ſei. Jn Roſitz, wo
gleichfalls die 18- Stundenwoche eingeführt iſt, ſind auf dieſe Weiſe
250 Arbeitsloſe eingeſtellt worden. Es liegt alſo nur an den Arbeitern
ſelbſt, wenn Ueherſtunden gemacht werden und dadurch anderen
Arbeitskollegen die Arbeitsmöglichkeit genommen wird. Zum Schluß
forderte Gen. Zimmermann die revolntionäre Arbeiterſchaft von
Zipiendorf und Umgegend auf, ſich der Kampffront revolutionärer
Kämpfer einzureihen und in die VK P. einzutreten. Außerdem ſolle
jeder das antibolſchewiſtiſche Käſeblättchen. den „Zeitzer Volksboten“
aus ſeinem Hauſe ent'ernen und nur das revolutionäre Organ der
VKP., das Halliſche Volksblatt leſen

Nanmburg. Arbeiter-Samariter-Kolonne. Jeden M
woch, abends 8 Uhr, in der Mittelſchule (Schulſtr., Zimmer 2 Lehr
kurſus, zu dem jedes Mitglied zu erſcheinen hat. Donnerstag. den
30. Dez., abends 8 Uhr. im Reſtaurant „Goldener Hahn“, Jahres-
verſammlung. Es wird jedem einzelnen Mitgliede zur Pflicht gemacht,
zu dieſer wichtigen Veriommlung zu erſcheinen. Mitgliedsbücher ſind
mitzubringen. Der Vorſitzende.

Unterrreißlan. Gemeindeverireterſitzung. Die Ver-
tretung beſchloß, das ſteuerfreie Einkommen für das laufende Jahr
nicht zu beſtruern. Hingegen werden die Sätze für Backöfen, welche
auf Gemeindegrund ſtehen, um das zehnfache des früheren Betrages
erhöht. Dazu gehört auch die Ochſenbeſchlagſchmiede. Ein von der
Polizeiverwaltung Bad-Sulza eingerichtes Geſuch, der ledigen Martha
Buſch, Unterſtützung wegen Krankheit zu gewähren, wurde abgelehnt,
da ſie Vermögen beſitzt.

Hedersleben (Kreis Quedlinburg). Eine „reelle“ Zucker
verteilung nahm auch in dieſem Jahre die Zuckerfabrik in unſerem
Orte vor. Es bekamen nämlich Arbeiter, die während der Kampagne
ihre ganze Kraft zur Verfügung ſtellen mußten, nur fünf Pfund Zucker,
während Aufſeher und Beamte einen Viertelzentner erhielten. Darüber
zur Rede geſtellt, erklärte der Beſitzer: er könne mit ſeinem Zucker
machen, was er wolle. Das iſt die typiſche Antwort eines nter
nehmers, welcher natürlich Jntereſſe daran hat, daß ſeine Aufſeher
und Beamten auf die Arbeiter ſcharf gemacht werden. Es wird höchſte
Zeit, daß den Arbeitern die Augen geöffnet werden, damit ſie ihre
ne n über ſolche Zuſtände zur gegebenen Zeit auch in die Tat
umſetzen.
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Filiale Leipeig, Frankfurter Strasse Telephon 14838.Ueberſchreitung wird genehmigt und in Vorausſicht weiterer Ueber

J Auslande Weizenmehl.
Der Kleinverkaufspreis iſt nicht auf 3.30 Mk.

ſondern auf 3,00 Mk. je Pfund feſtgeſetzt.
en den 27. Dezember 1920.

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Sangerhaufen,
Kaſparek.

Malzertrakt und Fleiſch und Wurſtkonſerven
oder Noßgnlaiſch an alle Haushalte

in der Talamtſchule gr Mittwoch, den 29. Dezember.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der

Eine
Für Mittwoch

abend ſuchen wir

Aufwartung geſucht.
und Sonnabend nachmittag bzw.
für einige Stunden eine weib iche

r Hilick e di fryg tLebensmittelſcheine mit den Nummern 40001 48000 Hilfskraſt, welche die ſtädtiſche Aufwartung unter-
Jormittags von 12, und die Rummern 48(001 bis ützt.
57 000, nachmittags von 2
des Lebensmittelſcheines können an fede Perſon der
Haushalte mit gelkumränderten Lebensmittelſcheinen

Sangerhauf
3287

Meldungen haben im Zimmer 12 des Rat-
Uhr. Gegen Vorlage hauſes zu erfolgen.

en, den 22. Dezember 1920.
Der Magiſtrat. Brüningl,auß.160 Gramm GraupettGrütze zum Preiſe von 25 Pfa.

für 160 Gramm. ferner an jede Verſon aller Haus-
alte 59 Gramm Trockeret Erfatz für 5 Eier zum

n Preiſe von 3,00 Mk. für 50 Gramm 2 Pakete
n Miſchſüßſvriſe zum Preiſe von 10 Mk. für Pa-
t kete,

Doſe Wealtertraßt zum Preiſe don 4,30 Mk. Sonntag den
und eine '-HKiloe Doſe Eleiſche und Wurſtkßonierven
oder *-Kilo- Doſe Roßgulaſch oder eine 1-Kilo- Doſe
Roßgulaiſch abgegeben werden. Der Preis einer
i KiloDofe BRoßcgulaſch iſt 0.00 Mk. einer 1Kilo-
Doſe Roßanlafch 11.00 Mk.

Städtiſcher Verkauf von Käſe

z

r SBekanntmachung.
2. Januar 1921, kommen auf dem

Schnlzenamt Bennftedt

200 Jentner
anerkannt gute Saa!kartoſfeln,

entner 75 Mk., zum Verkauf
den 28. Dezember 1320

Der Gemeinde- Vorſtand.
4 in der Talamlſchule am Mittwoch. den 29. De z Benn t

1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn 3290
der Lebensmittelſcheine mit den Nr. 10001

h vormittags von 8—12.,und die Jrhaber der Numm
14001 18 000, nachmittags vnn 2-6 Uhr. Für
Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm
Preiſe von 1.00 Mk. abgegeben. Der Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen.

C Dre p.
bei einem Mault

*9292

Bekanntmachung.
Bei dem Oekonomierat Weſche in Raunitz

ier Räude feſtgeſtellt worden.
Der Amtsvoriteher.

Schmidt.
Weizengrieß

vom 30. Dezember an in allen Verkaufsſtellen auf
Abſchnitt 10 100 Gramm für 40 Pf.

den 27. Dezember 1320.e Der Magiſtrat
R

Delitzſch
*3288

Sangerhausen
Hausbrandverſorgung. rnmſt: Vel

Abſchnitt 9 werden Briketts verkauft: Begek r auf dem Hofe) am 22. Dezember
von Nr. 2889 3100, am 23. Dezember (an derBahn) von Nr. 3101-3400. Bei Herrn Klaus
am 22. Dezember von Nr. 2010--2124, am 23. Dezember
von Nr. 2125-2360. den 21, Dexenber 1020

n, den 21.ngervaugg Magiſtrat (Ortskohlenſtelle).

84 unden iſt ein Kinderpelzkragen und ein
l.

1820.
ltung.

6259

Henserhauſen, den

Arbeſtemarkt
e

Geſucht werden mehrere tüchtige

linotypevetzer.
Gute Kenntnis der Maſchine und

mehrjährige Praxis erforderlich.

Halleſche Genoſſenſchaſts Drugerei

e. G. m. b. H.
Halle (Saale), Harz 42/44.

ſerene Meer B

Atdeſter-Surer- Cim

Vorſtands-Mitel eder
Mittwoch. d 29. Dezbr.

pünktlich abds. 6 Uhr im
Volksvark.

fräken- nd Möcchencho.
Heute Dienstag. keine

e Singeſtunde.
rurn u Spert-Verein

Fiechte.
Männer- Abteil. Norden:
Dienst. u. Freitag 7--9 U.

Turnerinnen: Mittw.s-10.
Volkspark-Turnhalle.
Männer-Abteil., Süden

Montag und Freitag, von
7 Uhr, i. d. Glauchaer
-chule, Taubenſtraße

Donnersſag, d. 30. Dez.
abds. 7 Uhr, im Volks
vark:
Vergnügungs Ausſchuß
u. Riege Koch ſind hierzu
eingeladen.

Silveſter, a. d. Peiß-
nitz. abds. 6 Uhr, Kränz-
chen der Fußball-Abtlg.

Touristen- Verein
„Die Haturfreunde

Jn dieſer Woche fallen
ſämtliche Abend Veran-
ſtaltungen der Orts- und
Jugendgruppe aus.

Si veſter-Reujahr: Jn
den Harz Abf.: Rachm
3.38 Uhr, bis Gernrode
Fahrkoſten 18, Mk.

Sonntag, den 9. Jan.
General Verſammlung.
Anträge an M. Krüger,
Eichendorffſtraße 20.
Hwteiter-dadfedrer- Dur

Freiheit
Vereine, welche ſich an

ſchließen wollen, erhalten
nähere Auskunft durch

1 K Halln hat e

Arbelter- Radfahrer Verein

„Corwürts.“
Vereinslokal: Horn,
Hackebornſtraße 4.

Verſammlung Dienstag
nach dem 1. im Monat.

nutag den 2. Jan.nachm. 2 ihr bei Horn,
ackebornſtr.
zerſammlung.
Daſelbſt am Silveſter

abend Gemütliches Bei-
ſammenſein. Hierzu ſind
alle Mitglieder ergebenſt
eingeladen. D. B

Ktweterinun vor ſö80

in Falle a. 4. Seele
Vereinslok. Gold. Kette.
Sonnab. Uebungsſftunde.
Jeden Sonnabend nach
dem 1. Verſammlung.
Arb. Samariter-Kol. Halle

Jeden Feitag: Mebunes-
tunde in der Aulo der
Martin- Schule.

ſMal Fancoin.-Archester,

Verein 3. Pfiege nur guter
Mandol.- u. Lautenmuſik.
iebungsſtd.: Jeden Frei-
ag. ghends 7 Ubr, in

Vorks VNeſtaurant, Kurze
Gafſe 1.

Sonntag, den 2. Jan.
abds. 6 Uhr, im Vereins-
lokale Genergl-Verſamm-
lung. Vollzähliges Er-
ſcheinen erwünſcht.

j. bitarre-ither-Ferein, H.-b.
Vereinsl. Lüderitz Serg.
Reilſtraße 47. Jed. Mitiw.
8 ihr Uebungsſtunde.
75 Bund der Kricgs-

General-

beschädigt.. Teilnehmer
und Hinterbliebenen.

Ortsgruppe: Hanne (S.)
Mittwoch nach dem 1.

und 15. feden Monats, im
Volkspark: Mitglieder-
Verſammlung.

Die Mitglieder werden
erſucht, d. Verſammlungen
u beſuchen u. ſür unſere

ewegung zu agitieren.
Montag und Donners-

tag jede Woche, abends
6-7 Uhr: Rechtsauskunft.

Kommunistische Arbclter-

Partef Deutschl,
Halle.

Dienstag, den 28. Dez.,
bei Selka: Rednerkurſus.

Allo. Arbelter- Union

Sonntago, den 2. Januar,
vorm. 9 Uhr, im Reſtau
rant „Köppchen“, Unter-
berg 12. Außerordentliche
General Verſammlung.

Tagesordnung:1. Vericht v. d. Veichs-
konferenz der A. A.

2. Orts Ausſchußwahl
3. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt Vſlicht. Mit
gliedskarte mitbringen.

K. t Kröllwitz BD

Mheiter Bldungz
Perein, Hrölltvin.

Vereinslokal: Lindenhof
Geſangs- Abteilung

Jed. Donnerstag s-10Whr.
Dramgtiſche Abteilung
Jeden Mittwoch 8-10 Uhr

TurnAbteilung:
Dienstag u. Freitgg 8-102
Mandolinen u. Wander-
Abteilung. Mittwochs:

Uebungsſtunde.
Vibliothek:

Tonnerstag v. 8-10 ihr.

C Ammendorf D

Tum- und Lport Verein

kichte, Ammendorf

Abteilung Ammendorf.
Schützenhaus. Turnſt.
Dienstags und Freitags
von 8--10 Uhr

Abteilung Oſendorf,
Dreierhaus. Turnſtunde:
r u. Freitags von

a n.orf: o

Arweiter Gerang- Verehn

Ammendorf 1. Uwgegen

Singeſtunden:
Männerchor Jed. Diens

tag, abends 8 Uhr
frauenchor: Jed. Don

nerstag. abends 8 Uhr,
in Teichmanns Hotel.

allerSchulbücher
Tafeln, Schiefer, Feder-
käſten, Bleie, Feichen-
blocks, Feicheniſtänder,

Torniſter c.
Zu beziehen durch die

welhg-Fuchnandlung.

ßeftnäß-Dehel
wird nach ali bewährt. ein-
ſanher Methode sehnell-
steans beseitigr, Auskunft
umsonst wach Angabe von
Alter und Gesenleenht Von
Dr med. P. Visenbach,
2135 Fünchen 4 38,

Postiach München 13.,

das
ſe e gergungegesez
mit Erläuterungen und

Rententabellen.

Herausgegeben vom
Keichsbuad d. Kriegsbeschäclglen,

Preis 3,60 Mk.
Porto 20 Pf.

Zu haben durch alle
Volksblattausträger und
die Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 4244.

Die Perſon, die meinen
Ueberzieher. Hut und
Schirm im Schlachthof
reſtaurant geſtohlen
iſt vom Kellner erka
worden. Wenn dieſe
chen nicht bis Mittwoch
meiner Wohnung, Göben
ſtraße 14, abgege ſind.
bringe ich es zur

6254 Koch

2 e 0
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